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Erſcheint täglich
nach nes mit Ausnahme der

nun und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 Kjährl. 1.50 .4

änum. frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen 3.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die nicht beziehbar, koſtet

ich 10 jährlich 30 Sozialdemokratiſches Organ

beträgt
Petitzei

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 J.
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fälligeNummer nſek ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 78889

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047,

An die Varteigenoſſen
richten wir die dringende Bitte, am Schluß des Quartals für
die Gewinnung neuer Abonnenten thätig zu ſein. Die poli
epr Situation iſt auch in den erſten drei Monaten dieſes
Jahres wieder geſpannter geworden. Kaum war die Zucht
hausvorlage begraben, da wurden neue volksfeindliche
Pläne bekannt, kaum war der Angriff auf die Koalitionsfreiheit
der Arbeiter abgeſchlagen, da begannen die Angriffe auf die

der Kunſt und Wiſſenſchaft feſtere Geſtalt anzunehmen.
ie lex Heinze rückte in den Vordergrund des Intereſſes

und hält jetzt noch die Aufmerkſamkeit aller Rechtlichdenkenden
geſpannt. Neben ihr ſteht die Flottenvorlage, von der
es von Tag zu Tag augenfälliger wird, daß ſie den ſogenannten
Patrioten nur ein Mittel iſt, einen unerhörten Raub-
zug auf die Taſchen des Volkes zu unternehmen,
wie vor etwas mehr als zwanzig Jahren dem Fürſten Bis-
marck das So zialiſtengeſetz ein Mittel war, die Aus
wucherung des Volkes in großem Maßſtabe durch ſeine Schutz
de Merewn einzuleiten. Jetzt ſchon beginnen die Agrarier

ie Bereitwilligkeit des Eintretens für die uferloſen Marine-
pläne von der Bewilligung unverſchämteſter Liebesgaben ab-
hängig zu machen die Entwickelung, die die Fleiſchſchau-

eſetzfrage genommen hat, eröffnet dem Volke eine düſtere
Perſpektive. Denn die Forderung des Verbots der Einfuhr
von ausländiſchem Fleiſch iſt nur Vorſpiel und zwar ein
ſehr zahmes. Bei der Feſtſetzung der Handelsverträge
wird die Ausbeutungspolitik in größtem Stil wieder auf-
genommen werden, wenn ſie bis dahin überhaupt je einmal
unterbrochen werden ſollte.

Die Jnduſtriebarone und die Krautjunker entfalten eine im-
menſe Agitationsarbeit, um dem Volke Sand in die Augen zu
ſtreuen und es ihren Plänen gefügig zu machen. Taufſende
von Kreisblättern und ſog. unparteiiſchen Zeitungen, Millionen
von Flugblättern und Broſchüren überſchwemmen das Wand,
angefüllt mit den ärgſten Verdrehungen und Lügen, weiten
Volkskreijſen wird ſo langſam aber ſicher Gift eingeträufelt, ſo
daß ſie nach und nach in Lethargie, in einen förmlichen
Halbſchlaf verſinken und apathiſch die Sachen gehen laſſen,
wie ſie eben gehen. Demgegenüber wird die Ausbreitung der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, die mit kräftigen Hieben die Ver-
drehungen und Lügen vernichtet, die Atmoſphäre reinigt, eine
von Tag zu Tag größere Pflicht. Jeder aufgeklärte Arbeiter
müßte es ſich angelegen ſein laſſen, für die Verbreitung ſeiner
Zeitung nach Kräften zu wirken, keiner ſollte ſich durch da und
dort mißlungene Verſuche abhalten ſen ſeinem Arbeitskolle-
gen immer und immer wieder vorzuſtellen, welches Verbrechen
er an ſich und ſeiner Klaſſe begeht, wenn er weiter gegneriſche
oder ſogar unparteiiſche Blätter unterſtützt. Wir können mit
Befriedigung konſtatieren, daß unſere Leſer im gegenwärtigenQuartal faſt allenthalben ſehr rührig geweſen ſind, um neue

Abonnenten zu gewinnen; unſere Abonnentenzahl hat ſeit dem
1. Januar d. Js. um

mehr als 15 00
zugenommen, ſo daß nur noch eine kleine Anzahl neuer Abon-
nenten zu gewinnen iſt, damit das

e n Tauſendvoll werde. An dieſer Zunahme iſt der größte Ort unſeres
Verbreitungsbezirks, Halle, verhältnismäßig am ſchwächſten
beteiligt, eine Thatſache, die gerade den halleſchen Parteigenoſſen
Veranlaſſung geben ſollte, mit vermehrtem Eifer für die Ver-
breitung des Volksblattes thätig zu ſein, auch Städte wie
Weißenfels, Naumburg, Merſeburg, Wittenberg
laſſen immer noch viel zu wünſchen übrig. Viele Arbeiter leſen
das Volksblatt gemeinſchaftlich mit einem, ja ſogar mehreren
Kollegen. Das ſollte nicht ſein. Der Abonnementspreis des
Volksblattes iſt ein ſo minimaler, daß jeder Arbeiter ihn
allein gut erſchwingen kann. Mit großer Freude erfüllt es
uns, daß unſer Blatt auf dem Lande immer größeren Ein-
ang findet. Jn dieſem Quartal iſt es den Bemühungen derPortetgenoffen gelungen, dem Volksblatt in einer ganzen An-

ahl von Ortſchaften Eingang zu verſchaffen; die Zahl derDörfer iſt eine ganz bedeutende, in denen am 1. Januar noch

kein Abonnent war, heute dagegen 20, 30 und mehr Volks-
blattleſer ſich befinden. Die Hauptſache iſt, an derartigen
Plätzen einen Expedienten zu finden. Jſt das gelungen,
dann finden ſich die Abonnenten von ſelbſt.

Unnötig zu ſagen, daß wir auch im nächſten Quartal alles
aufwenden werden, um unſer Blatt immer mehr zu vervoll
kommnen. Die vor kurzem vorgenommene Vergrößerung des
Volksblattes geſtattet es uns, auch dem unterhaltenden
Teile mehr Raum zu gewähren, als das bis jetzt möglich war.
Mir dem 1. April werden wir mit dem Abdruck des Romans

Harte Tage
von Hans Oſtwald

beginnen. Jn der Wochenbeilage Zur Unterhaltung und
Belehrung gelangt eine ſpannende OriginalNovelle aus dem
Offiziersleben,

Jata Aorgang
betitel, zum Abdruck, die den früheren Oberleutnant Krafft,deſſen Slamantentönig ſo großen Anklang bei unſeren Leſern

efunden, zum Verfaſſer hat. Sonſtige belehrende und unter-Sinn Aufſätze und Notizen werden die verſchiedenartigſten

toffgebiete behandeln.
as an uns liegt, wird geſchehen, dem Volksblatte die

Stellung weiter zu ſichern, die ihm gebührt. An den Partei-
genoſſen liegt es, das zu thun, unſerer Zeitung in
in imner weiteren Kreiſen Eingang zu verſchaffen!

T

Redaktion und Sxpedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre Lechts.
TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſgale.

März 1900.

Telephon Nr. 1047.

it. Jahrg,

„———m—
Die Angſt vor dem Krach.
Die offiziöſe Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht einen Mahn-

ruf an die Jnduſtriellen Deutſchlands, in welchem
ſie vor dem nahenden wirtſchaftlichen Krach warnt, die frü-
heren Perioden wirtſchaftlichen Aufſchwungs hätten ein ſo
ſchnelles Ende gefunden wegen der „ungeſunden Preis und
Kurstreiberei jener Zeiten. Die Kohlen- und Eiſeninduſtrie
habe durch „mißbräuchliche Ausnutzung“ der Produktion alle
anderen Jnduſtrien mit in den Strudel gezogen, ſo daß das
Ende nur ein großer Zuſammenbruch ſein konnte.

„Wir ſtehen jetzt“, ſo fährt die Nordd. Allg. Ztg. fort,
„wieder an einem ſolchen kritiſchen Wendepunkte.“
Die glänzende induſtrielle Entwickelung habe die Produktion
von Kohle und Eiſen und die Preiſe dafür „ins ungemeſſene
geſteigert“, wenn das ſo fortgehe, ſo ſeien wir wieder an der
Klippe angelangt, die für die Produzenten wie Konſumenten
gleich verderblich iſt, und ſollte die weitere Entwickelung der
Dinge auf dieſen tragiſchen Ausgang hintreiben, dann wür-
den die Schäden diesmal viel ſchwerer ſein denn je.

Das einzige Mittel, die Gefahr abzuhalten, ſei Maßhalten
auf allen wirtſchaftlichen Gebieten. Noch ſei es Zeit, gemein-
ſam das Loſungswort auszugeben. Dieſes Loſungswort er-
wartet die Nordd. Allg. Ztg. von den Syndikaten, denen ſie
ein hohes Loblied ſingt

Der Mahnruf iſt berechtigt und aus dieſem Munde be-
merkenswert. Mag ſein, daß das Organ des Herrn v. Miquel
Sorge trägt, die Frage der Koſten deckung für die Flotte
werde ſich noch ſchwerer löſen laſſen, wenn die Anzeichen einer
nahenden Kriſe ſich verſtärken. War doch ſchon der letzte
Vierteljahresabſchluß der Reichseinnahmen nicht mehr ſo
günſtig wie ſeine Vorgänger, und es iſt ein offenes Geheimnis,
daß Börſe, Großhandel und Großinduſtrie nicht im mindeſten
mehr am Kommen eines allgemeinen, großen Krachs zweifeln.
Die Gewittexſchwüle iſt da; es fragt ſich nur, wann die Ent
ladung erfolgt. Daß das Organ des Finanzminiſters jeht
ſeinen Mahnruf ausſtößt, kann nur die Vermutung beſtärken,
daß die Eingeweihten den Krach für näher halten, als gemein-
hin angenommen wird.

Charakteriſtiſch iſt die Hoffnung, die auf die Syndikate ge
ſetzt wird. Die Syndikate ſind der unbeholfene und auch
unzweckmäßige Verſuch, den individualiſtiſchen Raubbau in der
kapitaliſtiſchen Produktion einzudämmen. Es ſoll nicht weſent-
lich mehr produziert werden, als der Markt braucht und auf
ſaugen kann. So lange keine Kriſe da iſt, funktionieren
auch die Syndikate ziemlich gut, weil eben jeder noch genug
Profit erbeutet. Sobald jedoch die Stockungen im Waren-
markt ernſter werden, müſſen die Syndikate verſagen. Dann
wird die kapitaliſtiſche Raubtiernatur des Unternehmertums
mit Gewalt hervorbrechen und rückſichtslos die lieben Kollegen
niederkonkurrieren. Die ganze kapitaliſtiſche Produktion und
Profitjägerei baut ſich ja doch nur auf der Möglichkeit auf, daß
einer den andern auffrißt. So lange der Warenmarkt auf-
nahmefähig iſt, begnügt man ſich mit der Ausbeutung der
Arbeiter. Sobald jedoch der Abſatz ſtockt, wendet ſich die be-
drohte Profitſucht gegen den Konkurrenten der Stärkere beſiegt
den Schwächeren und die Stärke liegt nicht in der Jntelligenz
oder gar in der „Sittlichkeit“ ſondern lediglich in dem volleren
Geldbeutel, der größeren Geriſſenheit und der entwickelteren
Gewiſſenloſigkeit.

Das iſt nun mal ſo, und alle Mahnrufe des Miquel-
Moniteurs werden daran nichts ändern Der Krach wird
kommen; er wird viel i über die Lohnproletarier bringen,
Tauſende von kleineren Unternehmern vernichten und ſomit
genau in derſelben Weiſe verlaufen wie die früheren Kriſen.
Erlöſung von den periodiſchen wirtſchaftlichen Zuſammen-
brüchen kann erſt die ſozialiſtiſche Produktion bringen,
die nicht mehr um des Profits willen Güter erzeugt, ſondern
um die Kulturbedürfniſſe zu befriedigen, die eine Waren-
produktion im kapitaliſtiſchen Sinne nicht mehr kennen wird,
damit die Urſachen der Kriſen endgiltig beſeitigt. Dann
freilich wird auch weder ein Miniſter wie Herr v. Miquel noch
ein VPlatt wie die Nordd. Allg. Ztg. mehr möglich ſein

4Eine Prügeldebatte im Reichstage.
Die „Würde des Parlaments“ ſollte bekanntlich nach Meinung

der Heinze-Garde durch die Obſtruktion in der vorigen Woche
ſchwer verletzt worden ſein. Daß das ganz und gar nicht der
Fall geweſen iſt, beweiſt die jubelnde Zuſtimmung, die das
Verhalten der Linken in den weiteſten Kreiſen des Volkes ge-
funden hat. Wohl aber iſt geſtern eine Debatte vor ſich ge
gangen, deren ſich Deutſchland ſchämen muß. Die Petitions-
kommiſſion hatte vor mehreren Wochen ſich mit einer Eingabe
auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe zu befaſſen. Ohne
eigentliche Debatte ſelbſt die konſervativen Kommiſſionsmit-
glieder erhoben nicht ihre Stimme für Erfüllung des rohen
Gelüſtes wurde beſchloſſen, dem Plenum Uebergang zur
Tagesordnung zu empfehlen. Als nun die Petition an das
Plenum gelangte, beantragte der agrariſch- konſervative Dr.
Oertel, die Petition dem Reichskanzler als Material zur
Aenderung der Geſetzgebung zu überweiſen. Er begründete
und befürwortete geſtern die „ekelhafte Prügelſtrafe“, wie ſie
der freiſinnige Abg. Beckh-Koburg richtig nannte, und der
konſervative Amtsrichter Himburg ſekundierte ihm. Letzterer
gab ſogar der Hoffnung Ausdruck, es möge der Technik recht
bald die d einer Prügelmaſchine gelingen. Gen.
Bebel trat den beiden Knutenſchwärmern entgegen und ver-
wies namentlich auf die Thatſache, daß alle hervorragenden

Direktoren von Strafanſtalten Nord und Süddeutſchlands die
Prügelſtrafe als barbariſch und zwecklos bezeichnet haben. Mit
überzeugender Kraft ſchilderte Bebel die körperlichen und
ſeeliſchen Qualen, die der Gefangene ohnehin zu erdulden hat.
Nehmen die Roheitsverbrechen zu, ſo iſt das auf die Zu-
ſpitzung der ſozialen Gegenſätze zurückzuführen.

Bebels Rede machte ſo großen Eindruck, daß Oertel ſeine
verlorene Sache auch mit den frömmelnden Phraſen nicht mehr
retten konnte, die er als Antwort hervorbrachte. Graf
Stolberg und v. Kardorff ſprangen ihm zwar bei, doch
konnte man dem letzteren eine gewiſſe Verlegenheit, ſich zum
Fürſprech eines ſo unendlich rohen Antrags zu machen, deut-
lich anmerken. Der Zentrumsmann Gröber, auf den von
der Rechten mehrfach geſtichelt worden war, erteilte den Prügel-
freunden eine deutliche Abſage.Mit den Konſervativen Kümmten nur die Antiſemiten

natürlich! für die entwürdigende Strafart. Der Antrag
Oertel wurde abgelehnt und der Kommiſſionsantrag auf Ueber-
gang zur Tagesordnung g Eine Schmach iſt's
und bleibt's aber doch, daß allen Ernſtes im Deutſchen Reichs-
tage über Wiedereinführung der Prügelſtrafe debattiert werden
konnte.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.
des Bureau Lafſan erzählt, daß General

Gatacre mit ſeinem ganzen Stabe bei Bethulie von den
Buren gefangen genommen worden ſei. Beſtätigung iſt
noch nicht eingetroffen. Sonſt wird nichts Bemerkenswertes
gemeldet.

Eine Meldun

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. März 1900.

Auf dem konſervativen Parteitage in Frankfurt an der
Oder hat, wie wir bereits geſtern berichteten, mangels eines
adligen Hauptredners der Chefredakteur der Kreuzzeitung,
Dr. Kriopatſchek, die Koſten der redneriſchen Unterhaltung
der Gläubigen nahezu allein getragen. Seinen Redeblüten
ſeien noch folgende Proben entnommen:

Jch muß ſagen, daß die Landwirtſchaft und die Kon
ervativen ſich die Agitation der Großinduſtrie gegen
as Fleiſchbeſchaugeſetz verbitten müſſen! Die ſchlimmſte

Stufe des Peſſimismus iſt der Zuſtand der Hoffnungsloſig-
keit. Jhr ſern per iſt es notwendig, einen Blick auf die
Vergangenheit zu werfen. Die Hoffnungsloſigkeit iſt unge-
recht und Sie verhindert die Selbſthilfe, dieefährlich.neben der Slaatehilfe doch die Hauptſache bleibt. Wir müſſen

beten und arbeiten. Die Leute, die beten, arbeiten
auch! Die wirklich beten, ſind auch wirklich zufrieden.“
Hiernach muß das Beten unter den Konſervativen ganz

abgekommen ſein. Denn ſie ſind trotz aller Liebesgaben die
unzufriedenſten und begehrlichſten Elemente des
Landes. Vielleicht bemächtigt ſich die innere Miſſion des Ge-
bietes und verſucht es zunächſt mit agrariſchen Gebetsver-
ſammlungen.

Eine impoſante Proteſtverſammlung gegen die lex
Heinze fand am Mittwoch abend wieder in München ſtatt.
Das Referat hatte Genoſſe v. Vollmar. Von dein Dichter
Karl Henckel ging aus Straßburg folgendes Telegramm ein:

Jhr wollt die Kunſt entmannen durch Polizeityrannen
Kein elend Schnüfſſelrecht ſchimpfiert ihr frei Geſchlecht:

n nackter Pracht ſie ſtolz veracht
Der Sittenbüttel Niedertracht.

Karl Henckel.
Weiter hat Genoſſe von Voll mar folgendes Schreiben er

halten:

Sehr geehrter Herr! ßWir beehren uns hiermit, Jhnen unſeren verbindlichſten
Dank auszuſprechen für ihr ebenſo mannhaftes wie verſtänd-nisvolles Snkreten zu gunſten von Kunſt und Wiſſenſchaft,
das Sie während der letzten Reichstagskämpfe mit ſo großem
Erfolg bethätigt haben. Das Verdienſt, das Sie ſich damit
um Kunſt und Wiſſenſchaft erworben haben, wird Jhnen un-
vergeſſen bleiben. Seien Sie unſerer herzlichſten Sympathien
auch in dem ferneren Kampfe gegen die kunſt- und freiheit-
lichen Paragraphen der lex Heinze verſichert.

och freie Kunſt und Wiſſenſchaft!
Jn vorzüglicher Hochachtun

Der Goethebund zum Schutzeund whnat
J. A. Dr. Max Halbe.

Die Verſammlung begleitete die Vorleſung dieſer Kund-
gebungen mit lebhaftem Beifall. Eine ſcharfe Reſolution gegen
die lex Heinze gelangte zur Annahme.

Die Zwangsimpfung wird auch dieſes Jahr wieder vor den
Reichstag kommen. Der Petitionskommiſſion des Reichstags
lagen geſtern drei Petitionen vor, in denen verlangt wurde, das
Jmpfgeſetz ſolle eine Zuſatz-Beſtimmung erhalten, derzufolge der
Staat zur Schadloshaltung bei Jmpfſchäden verpflichtet ſei.
Da die Petitionen noch andere Wünſche enthielten, zu deren
Erfüllung der Reichstag nicht kompetent iſt, ſollte anfänglich die
ganze Petition als ungeeignet zur Erörterung im Plenum, bezw.
als durch einen früheren Beſchluß für erledigt erklärt
werden. Demgegenüber wies Genoſſe Thiele auf die unleug-
baren Schäden der Zwangsimpfung hin und auf den geradezu
unerhörten Rechtszuſtand, daß der Staat alle Eltern zur Vor
nahme der Jmpfung zwinge, ohne daß er doch die Verpflichtung

freier Kunſt



u
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übernehme,
derartige Beſtimmung unbedingt ins

werden, ſo lange man an der Zwangsimpfung feſthalte. Das
mindcſte ſe, die Petition in ihrem zweiten Teile dem Reichs

Erſah für Jmprfſchäden zu leſſten. Es müſſe eine

kanzler als Material zu überweiſen. Die Kommiſſion ſtimmte,
entgegen ihrer anfänglichen Zurückhaltung, dem Küntrage ein
ſtimmig zu, ſo daß vorausſichtlich Mitte oder Ende Mai der
Reichstag wiederum eine Jmpfdebatte haben wird.

Bei der letzten Abſtimmung über die lex Heinze fehlten
nach der Zuſammenſtellung der Germanig vom Zentrum
25 von den Konſervativen 41 Prozent, von den
Nationalliberalen 60 Proz., von den Freikonſervativen 37 Proz.,
von den Polen 58 Proz., von den Elſäſſern 90 Prozent.Und da bekommen es die Dunkelmänner noch fertig, auf die

Linke wegen ihrer Obſtruktion zu ſchelten.

Eine ſchöne Entwickelung hat der Herr Dr. Ober
winder in ſeinem noch nicht allzu langen Leben bereits
durchgemacht. Der Mann war in ſeinen jungen Jahren
Sozialdemokrat, ſchloß ſich dann dem Pfaffen Stöcker
an, wurde Redakteur ſeines Blattes, ging dann, als Stöckers
Stern dem Untergehen nahe war, zu den Nationalſozialenüber, wurde Mitredakteur der geit Später trennte er ſich

von ſeinen nationalſozialen Freunden wieder und jetzt taucht
er als Flottenagitator auf.Das geht ja u über Miquel!

Aus deutſchen Gefängniſſen. Der Redakteur der Rhei-
niſch weſtfäliſchen Arbeiterzeitung, Genoſſe Lebius in Dortmund,
hatte wegen Preßvergehens eine Gefängnisſtrafe von drei
Wochen im dortigen Amtsgerichtsgefängnis zu verbüßen. Das
Gefängnis iſt alt und hat deswegen keine Zentralheizung. Die
Zelle, in der Lebius ſeine 21 Tage verbringen mußte, wurde in
dieſer Zeit vom 22. Februar bis 15. März nur
fünfmal geheizt. Seit dem 1. März gab es kein Licht mehr;
zu dieſer Zeit geht die Sonne ſchon gegen 56 Uhr unter und
dann iſt es in ſolcher Gefängniszelle auch ſofort finſter, an
trüben Tagen noch früher. Zahnbürſte und Kloſettpapier
wird nur als beſondere Vergünſtigung gewährt. Lebius
beſchwert ſich außerdem darüber, daß er die Querleiſten
der eiſernen Bettſtelle des Nachts am Rücken gefühlt habe.

Erſt Liebesgaben, dann die Flotte?! „Die Flotten
ſchwärmer haben es ungeheuer eilig“, ſo ſpottet das Organ
des Bundes der Landwirte, die Deutſche Tagesztg., und fügt
hinzu: „wir können durchaus nicht einſehen, was für einen
Zweck dieſe ganze künſtlich entfachte Agitation haben ſoll.“
Nichts würde dem Flottenplan mehr ſchaden, meint die
Deutſche Tagesztg. „als wenn man die Vorlage nach berühmtem
Muſter durchpeitſchen wollte. Wenn es wirklich möglich
wäre, das Geſetz jetzt ſofort der Entſcheidung des Reichstags
zu unterbreiten, ſo würde dieſe Entſcheidung das ſteht für
jeden Kundigen feſt unbedingt ablehnend ausfallen.“

Das heißt nichts anderes, als: haben wir nicht uns erſt die
Ausraubung des Volkes geſichert nach allen Seiten, ſo werden
wir uns ſchön hüten, für die Flotte zu ſtimmen! Die Agrarier
verſtehen den Rummel!

König Stumm erklärt die rer werde „von Krupp mit hohen Summen für die
Unterlaſſung einer Konkurrenz abgefunden“ als
eine völlig „aus der Luft gegriffene Lüge“. Darauf antwortetdie Freiſ. Ztg. „Daß Frde v. Stumm auf ſeiner Halberger
Hütte Nickelſtahl macht, hat unſer Gewährsmann nicht be-
haupten wollen. Es handelt ſich natürlich um die
Dillinger Werke, die mit Krupp koaliert jetzt that-
ſächlich ein Monopol auf die Lieferungen von Panzerplatten
beſitzen. Stumm ppt zwar behauptet, daß er nur einige Aktien
der Dillinger Werke beſitze und nicht einmal Mitglied des
Aufſichtsrats ſei. Dagegen wird uns berichtet, daß teils Frei
herr v. Stumm, teils die unter ſeinem Einfluß ſtehenden Ver-
wandten die in deutſchen Händen befindlichen Aktien der Dil-
linger Hütte beſitzen, und dadurch Stumm ein maßgebender
Einfluß geſichert iſt. Die übrigen Aktien der Hütte efinden
ſich teils in belgiſchen, teils in franzöſiſchen Händen.Der letztere Umſtand macht die Ausbeutung der deutſchen

Steuerzahler durch die Monopolpreiſe der koalierten Krupp
ſchen und Dillinger Werke auch nicht entſchuldbarer.“

Die Kölniſche Volkszeitung verlangt über die Profite der
Stumm und Krupp bei den Flottenliefrungen weitere
Unterſuchungen in der Budgetkommiſſion. Es iſt in der
Budgetkommiſſion berechnet worden, daß bei den Nickelſtahl
platten an jedem Kilo etwa 1.60 Mark rein verdient

der Freiſ. Zeitung,

Es ſei bis auf einen lahmen Berſry

würder Das macht für jedes Linienſchiff 4 Millionen, und
da m s 28 ſolcher Schiffe gebaut werden ſollen, ins
geſamt Millionen. Dazu kommt der Gewinn bei den
großen Kreuzern mit je etwa Z Milliouen, ſo daß insgeſamt
bei den Nickelſtahlpiatten rund 176 Millionen herausſpringen
würden. Noch nicht eingerechnet ſind die Gewinne, die Krupp
als Werftbeſitzer und Kanonenfabrikant an der Flotte macht.

der Berl. Neueſt. Nachr.
noch nichts geſchehen, um die Angaben über die ungeheuren
Profite als falſch nachzuweiſen. Die Poſt habe Herrn von
Stumm außer Schußweite bringen zu können geglaubt mit
der Erklärung, dieſer ſei weder Kigentümer noch Vorſtands
mitglied der Dillinger Hütte, die ſich mit Krupp in den
Gewinn bei der Plattenlieferung teilt. Er iſt aber ein
Hauptaktionär und hat ohne Zweifel den Haupt-
einfluß. Darauf allein kommt es an.

Wenn die Budgetkommiſſion auch nur halbwegs guten Willen
zeigt, den Machern der Flottenvorlage hinter die Kouliſſen zu
ſehen, dann wird man noch ganz erbauliche Dinge zu hören be
kommen. Vielleicht geht dann auch den jetzt noch taktfeſten
Flottenſchwärmern aus dem bürgerlichen Lager ein Licht auf.

n Kamerun iſt eine deutſche „Straf- Expedition unter
des Hauptmanns v. Beſſer von den Eingeborenen

niedergemetzelt worden. Sämtliche Offiziere wurden ſchwer
verwundet. Das giebt Veranlaſſung zu einer neuen „Straf
Expedition mit obligatem Gemetzel. O, es iſt eine herrliche
Wer die das ziviliſierte Europa nach dem ſchwarzen Afrika
trägt

Die Gemeingefährlichkeit des Hausagrariertums er
iebt ſich von neuem aus einer Mitteilung der RüdersdorferFeitun wonach unter den Hauswirten des Ortes Beſprech-

ungen ſtattfinden, an ſtreikende Maurer nicht mehr zu ver-
mieten. Es ſcheint danach, daß der Hafer die Herren Haus
wirte mächtig ſticht.

Der Eſſener Meineidsprozeß; hat in Güſtrow (Mecklen
burg) eine zweite Auflage erlebt. on dem dortigen Schwur-
erichte iſt der Genoſſe Holſt wegen Meineids zu dreiFahren Zuchthaus verurteilt worden. Der Prozeß iſt dem

ſener ähnlich wie ein Haar dem anderen. Wir berichten da
rüber am Dienstag ausführlich.

Gegen die lex Heinze ſoll ſich die bairiſche Regierung er
klärt haben. Der bairiſche Geſandte, Graf Lerchenfeld, der im
Reichstage für den Theaterparagraphen eintrat, ſoll einen
„längeren Urlaub“ erhalten haben. Die lex Heinze wäre damit
geſcheitert.

Ansland.
Frankreich. Graf Chriſtiani, der am 4. Juni v. J. den

ogi auf den Präſidenten Loubet ausführte, iſt begnadigt
worden.

Dänemark. Ausverkauf. Die Verhandlungen zwiſchen
Dänemark und den Vereinigten Staaten von Amerika wegen
des Verkaufs der weſtindiſchen Jnſeln Dänemarks an
Amerika ſind jetzt ſoweit fortgeſchritten, daß eine diesbezügliche
a de in der nächſten Woche dem Reichstage unterbreitet
wird.
Jtalien. Die Knebelung der Oppoſition im Parlamente

iſt nicht gelungen. Die Linke hat Abänderungsanträge ein
deren Beratung eine ziemlich lange Zeit erfordern

wird.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Ein Zeugniszwangsverfahren wurde, wie ſ. Zt. von

uns berichtet, gegen den verantwortlichen Redakteur der Reußiſchen Tribüne, den Genoſſen Seifarth mit Erfolg angeſtrengt.

Die Angelegenheit hängt mit einem Artikel der Reußiſchen
Tribüne vom 19. Oktober v. Js. zuſammen, in dem eine Ver-
fügung des Bürgermeiſters von Schleiz an eine ſchon vor drei
Jahren vorher verſtorbene Frau kritiſiert worden iſt. Der
Landratsamtsaſſiſtent Richter iſt nun in den Verdacht ge
kommen, dieſen Artikel veranlaßt zu haben, weshalb gegen den-
ſelben ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden iſt. Genoſſe
Seifarth iſt dieſerhalb bereits einmal vernommen worden und
hat dabei ſich geweigert, anzugeben, auf welche Weiſe er Kennt-
nis von der Verfügung erhalten hat. Auch in dieſer Verneh-
mung lehnte Genoſſe Seifarth aus moraliſchen Gründen eine
Auskunft ab, da er die Preisgabe eines Redaktionsgeheimniſſes
als eine loie dandlung betrachtet. Dieſe aus ſittlichen
Gründen bedingte Ablehnung rettete ihn jedoch nicht vor einer

wurde vielmehr zu 50 Mark Gelderſt und W n r wopwert r dem m
noch mitg daß ſeine Verhaftung eit erfolgen
Banne.

Gewerkſchaftkliches.
Frhräehräar in Berlin dauert fort. In drei

ußererdentſich ſtark beſuchten Verſammlungen beſſ leſen die

rbeiter ge den Beſchlüſſenter geſtern mit en Mehrheiten, ſi
des Einigungsamtes nicht zu unterwerfen, ſondern weiter im
Ansſtande zu verharren. Jn dieſen Verſammlungen er-
klärten ſich die meiſten Redner gegen die Wiederaufnahme der
Arbeit. Die Redner führten aus, daß die Meiſter in unzu-
läſſiger Weiſe die Einigungsbedingungen auslegen und be-
dingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit fordern. Das ſei
jedoch vor dem Eini nicht beſchloſſen Man berief ſich
hierbei auf den S 5 der Abmachungen, wo es heißt, daß an denÄrbeitsſtellen, wo der Lohn oder die Abſchlggszahlungen 24 M.
nicht erreichen, die Arbeitnehmer berechtigt ſind, mit ihrem Ar-
beitgeber in Verhandlungen einzutreten. Dabei wurden
heftige Vorwürfe gegen die Arbeitervertreter
vor dem Gewerbegericht laut, weil ſie dieſe Vorſchläge unter
eichneten, welche den Geſellen die Hände binden und ſie zuausknechten der Unternehmer herabwürdigen

Lokales und Provimzielles.
Halle a. S., 28. März 1900.

e Für die nächſte Stadtverordnetenfintzug ſind folgende
Beratungsgegenſtände aufgeſtellt: ſtſtellung des Haushaltslanes ſü 1900, die Fürſorge für die Hinterbliebenen der
ädiiſchen Beamten betr. Anträge, betr. die Beiträge zum

Moritzburgbrückenbau. Abgabe von elektriſchem Licht an Herrn
Raue, Geiſtſtraße 38. Petition von Anwohnern der oberen
Leipzigerſtraße, betr. Verbindung der Legung der Wafſerleitungs-
erhe mit der Regelung der Kanalverhäliniſſe. Petition

aatz. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück Leipziger
ſtraße 103. Vergebung einer Hoſpital Kaufſtelle. Dotierung
der freiwerdenden Polizei Inſpektor Stelle. Freſtſtellung der
Bedingungen für die Wiederbeſetzung der Stadtſchulratsſtelle.
Genehmigung der Ordnung für Erhebung einerGemeindeſteuer bei dem Krberte von Grund
ſtücken im Stadtkreiſe Halle a. S. Definitive Be
willigung von Mitteln für Erd und Beton Arbeiten des
Elektrizitätswerkes. Anmietung von Lokalitäten für zwei neue
Standesämter. Nachprüfung der Haushaltspläne für das
Gas und Waſſerwerk. Bericht über eine außerordentliche
Reviſion der Stadthauptkaſſe. Umtauſch von Land zwiſchen
der Stadt und dem Hoſpital. Bericht der Finanzkommiſſion
über den feſtgeſtellten Haushaltsplan für 1900. Entlaſtung
der Rechnung über den Theater-Erneuerungsfonds.

Großes Heil iſt unſerer guten Stadt Haile widerfahren,
Wie wir dem Allg. Anz. für Druckereien entnehmen, hat der
Fürſt von Montenegro Herrn Kutſchbach, dem Verleger des
hieſigen Gen. Anz., das Ritter Kreuz I. Klaſſe vom Danilo-
Orden verliehen. Da unſere Kenntniſſe auf dem Gebiete der
Ordenskunde ſträfliche Lücken aufweiſen, mußten wir erſt das
KonverſationsLexikon zu Hilfe nehmen, um die ganze Größe
der Ehrung unſerer Stadt durch dieſe Auszeichnung zu er
kennen. Leider ſchlug der erſte Verſuch, uns zu belehren,
Wir nahmen im Brockhaus das Kapitel „Orden“ vor, dem
wei ſchöne farbige Tafeln beigegeben ſind mit den Abbildungenne „wichtiger Orden“. Obwohl jedoch auf dieſen Tafeln
elbſt ſerbiſche, rumäniſche und ſpaniſche Orden verzeichnet

ſtehen, ganz abgeſehen von den Orden der europäiſchen Groß
ſtaaten, ſo fahndete das Auge doch vergebens nach dem be
ehrten Danilo Orden. Gewiſſenhnft, wie wir nun einmal
ind, ließen wir uns durch den einen Fehlſchlag nicht ent

mutigen. Wir laſen das Kapitel „Montenegro“ nach und ar
beiteten uns unverdroſſen durch die Angaben über Größze, Be
völkerung, Erwerbszweige, Verkehrswege und Verfaſſung des
Landes. Doch auch da fand ſich nichts. Enttäuſcht wollten
wir ſchon den Brockhaus weglegen und zu einem vollſtändigeren
Werke greifen, als ganz zuletzt zu leſen war: „Eine Kriegs-
flagge führt Montenegro nicht und darf auch keine Kriegsflotte
halten, da Oeſtreich die See und Geſundheitspolizei in den
montenegriniſchen Gewäſſern ausübt. An Orden beſtehen der
Danilo Orden (ſ. d.) ſowie der Hausorden des heiligen
P eter.“ Geprieſen ſei das ſ. d.! Jetzt waren wir auf der
Fährtel Wir ſchlugen ungeſäumt nach unter Danilorden

und r r nſte:aniloorden rden Danilos L, tſchernagori-ſcher Unabhängigkeit sorden, 1853 ges Fürſten

Der Schuldige?

Roman von Hektor Malot.

68 Nachdruck verboten.)
„Nun, Angeklagter,“ fuhr der Vorſitzende fort, „wollen Sieden Herren Geſchworenen ſagen, zu welcher Zeit Sie dieſe

Tropfen einnahmen, die man vor dem Eſſen oder während des
Beginns des Eſſens zu nehmen pflegt

„Des Morgens, bevor ich ausging.“
„Nüchtern
„Jawohl.“Wir werden die Herren Aerzte hören, und ſie werden uns

ſagen, ob man je dieſe Tropfen, die von einer unerträglichenBluterteit ſind, auf ſolche Art eingenommen hat.“

„Jch habe es aber doch gethan. Jch wollte bei Tiſche nicht
als kränklicher Mann erſcheinen.“

Während dieſes Verhörs las Hortenſe in den Augen Mederics
wie in einem Spiegel den Eindruck, welchen die Zeugenaus-
ſagen oder die Verteidigung La Vaupalieres hervorriefen. Der
Blick, den er ihr zuwarf, ſagte ihr, daß die letzten Antworten
ihres Mannes dieſen ſchwer belaſtet hatten; es blieb ihr jedoch
keine Zeit, weiter über die dadurch geſchaffene Lage nachzu-
denken, denn der re ſpielte ſich mit einer für ſie ſchwindel-
erregenden Raſchheit ab; Boulnois war Wigg worden,
und ſie wußte, daß nun zum erſtenmale ſie in die Sache hinein
gebracht werden würde.

XxII.
Mit einer gewiſſen Befriedigung erzählte Boulnois, wie er

zuerſt auf den Verdacht von Beziehungen zwiſchen La Vau-
aliere und Frau Courteheuſe gekommen ſei und dann eine Be-en ſeines Verdachts in den Fußſyuren des Gartens er
lickt habe; wie er ſpäter dem erſten Gehilfen des Nachts, als

dieſer in das Haus eintreten wollte, begegnet ſei, und wie er
ihn endlich eines Morgens bereits im Bureau 13
habe, ohne daß im Schnee am Eingange des Hauſes Fußſtapfen
wahrzunehmen geweſen.

„Vom Himmel herab konnte er nicht gefallen ſein,“ ſchloß der
Kaſſierer, Aer mußte er im Hauſe übernachtet haben.

„Was haben Sie zu antworten fragte der Vorſitzende La
iere.Baneglüinſche lieber gar nicht zu antworten, und ich hoffe,

daß die Herren Geſchworenen die Gründe, denen ich dabei ge
horche, würdigen werden.“

„Es iſt hier vielleicht nicht am Platze, ritterlich zu ſein, allein
es ſteht Jhnen frei, ſich ſo è zeigen wie Sie gerne möchten,
a man Sie ſähe. Und Sie, Madame, was haben Sie zu
agen

„Wenn der Moment dazu gekommen iſt, ſagte ſie, „ſo werde
ich mich ausſprechen, und meine Aufrichtigkeit wird den Herren
Geſchworenen beweiſen, daß ich nicht aus Furcht vor der Ver
antwortlichkeit bisher geſchwiegen habe; ſie werden ſehen daß
jemand, der noch nie gelogen hat, auch unfähig iſt, ſelbſt zur
Rettung ſeines Lebens die Unwahrheit zu ſagen.
Wie rätſelhaft auch dieſe kleine Anrede klingen mochte, ſo
übte ſie doch einen ſe r günſtigen Eindruck aus, denn die An
geklagte verſtand es, in ihren Vortrag viel Einfachheit, Unſchuld
und Ehrlichkeit hineinzulegen; zudem war ihre Erklärung viel-
verſprechend und hatte zwar einerſeits die Neugiede momentan
enttäuſcht, aber dafür auf der anderen Seite in höchſtem Grade
angeſtachelt. Man war nun allgemein geſpannt auf die Ent
hüllungen, die ſie in Ausſicht geſtellt hatte. Uebrigens erkannte
man einſtimmig an, daß ſie ſich ſehr gut auszudrücken wiſſe,mit Anſtand, weder weinerlich, noch geziert; ihr konnte man
nicht vorwerfen, ritterliche Geſinnungen zur Schau zu tragen.
Mederice ſandte ihr einen begeiſterungstrunkenen Blick zu.

Die Sachverſtändigen zwei Aerzte und ein Chemiker
welche die Analyſe der ausgegrabenen Ueberreſte Courteheuſes
vorgenommen hatten, beſtätigten lediglich ihren früheren, bereits
in der Anklageſchrift hinlänglich verwerteten Bericht. Das Re
ſultat ihrer Unterſuchung war, daß in dem Körper Courtehenſes
eine genügende Menge Arſenik gefunden worden ſei, um einen
Schluß auf Vergiftung durch arſenikſaures Kali, wahrſcheinlich
durch Fowler'ſche Tropfen, zu rechtfertigen.
Zum Ueherſſuß, um den Geſchworenen den letzten Zweifel
über die Thatſache der Vergiftung zu benehmen, erſuchte der
Vorſitzende die Erxperten, ſich eingehend über die Möglichkeit zu
äußern, derartige h auch noch lange Zeit nach der Be
erdigung zweifellos feſtzuſtellen. Dies geſchah denn auch unter
Anführung zahlreicher berühmter Fälle.

Die Verſicherungen der Sachverſtändigen erſchienen den Ver
teidigern ſo folgenſchwer, daß ſie ſofort die Tragweite derſelben
abzuſchwächen ſuchten.

„Die Herren Experten glauben, daß Courteheuſe mit Arſenik
vergiftet worden iſt,“ ſagte SaintHelier; „wir hingegen ſind
überzengt, daß er einer Krankheit erlag, und er wurde währendderſelben von einem Arzte behandelt, deſſen hohes Anſehen nie-

mand beſtreiten wird. Allein ob nun die Schlußfolgerungen
der Sachverſtändigen zutreffend ſeien oder ob umgekehrt der
Herr Doktor richtig diagnoſtiziert habe, auf jeden Fall wird man,

ſobald man annimmt, Courteheuſe habe Gift bekommen, be
weiſen müſſen, daß es ihm von meinem Klienten beigebracht
worden ſei, und dieſen Beweis vermiſſe ich noch immer.

„Seien Sie verſichert,“ erwiderte der General Anwalt, daß
Sie durch das Warten nichts verlieren werden.

Unter denjenigen, „die einer Schwurgerichtsverhandlung mit
anwohnen, als Zuhörer oder als Geſchworene, werden viele
durch die verſchiedenartigen und entgegengeſetzten Eindrücke
derart verwirrt, daß ſie des Abends nicht mehr wiſſen, was ſie
denken ſollen, und ſich in Widerſprüchen verlieren; alsdann iſt
es von Wichtigkeit, daß, bevor die Verhandlung auf den nächſten Tag verſchoben wird, ein entſcheidendes Wort falle, wel
ches die ſchwankenden Gemüter entweder im Sinne der Ver-
teidigung oder in der Anklage beeinflußt, und von einer ganzen
arbeitsvollen Sitzung bleibt oft nur dieſes eine Wort; man
trägt es mit ſich aus dem Gerichtsſagl weg, verbreitet, wieder
holt es, und dieſes Wort bildet dann das Thema für dieVerhandlung des folgenden Tages. Droche war ein zu ge
er Verteidiger, üm ſich dieſes Manövers nicht zu be

„Aus dem ſo klaren und gewiſſenhaften Verichte der HeSachverſtändigen,“ ſagte er, „geht die für unſere acht hoch
bedeutſame Thatſache hervor, welche ich die Herren Geſchwore-
nen e feſtzuhalten bitte, daß deutliche Ärſenikflecken zwar
an der Leber und den Eingeweiden, aber nur in ſehr ſchwachem
Maße am Magen wahrgenommen worden ſind.“

Was bezweckt dieſe, im Augenblick, wo die Sitzung geſchloſſen
werden ſollte, ſo feierlich ausgeſprochene Bemerkung Dies
ſragte ſich 3 und da Hortenſe über ihr Verteidi ungsſyſtemeinen Aufſchluß gegeben hatte, ſo erging man ſich in allerlei
Vermutungen und Hypotheſen. ährend des ganzen Abends
ſprach man nur von Hortenſe und ihrem Verteidiger während2 ſich Piicdemggetet lichen on Vaupaliere pr Wenis an

te. einer annung wurde de äSitzungstage entgegengeſehen g s n
Gortſetzung folgt.)
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Danilo fteter und in Kreuzesform an 200 ſeiner Streitereinerel. Dlten ebige en hielt er 1865.
ilola teilte den Orden in drei Klaſſen, Großkreuz, Kom

mandeurkreuz und Ritterkreuz. Das roßkreuz iſt ein rot
ber re laues Kreuz auf einem ſilbernen Sterne, des
er Kommandeure ein weiß eingefaßtes ſchwadas der Ritter gleichfalls ſchwar wirt Frau
ändertem roten Mittelſchilde as Brot N and desrdens iſt weiß mit ſchmalen roten Kanten.

Unſer durch lokalpatriotiſche Begeiſterung entflammter Wiſſens
durſt war zwar durch die kurze Notiz bei weitem noch nicht

r und es kränkte uns auch ſchwer, daß der dekorierte
itbürger nur die niedrigſte Klaſſe des Ordens erhalten hatte,

allein das ließ ſich nun einmal nicht mehr ändern. Ein ganzer
Sirius von Fragen that ſich dagegen auf, als wir uns überdie Urſachen der Ordensſchm dung klar werden wollten.

Ha Herr Kutſchbach etwa ein Büchlein verlegt über die beſte
ethode beim Hammeldiebſtahl, in dem ſeine montenegriniſchen

Brüder ſo anerkannt Großes leiſten Oder hat er Spezial
ſtudien gemacht über Peter II., den Onkel Danilos Nein,
nein ſo weit verirrt ſich Herr Kutſchbach nicht! Oder hat
er die GeneralAnzeiger für Montenegro eingeführt Auch
das nicht, umal die Koſt dieſer Blätter für die Bewohner
jenes Ländchens viel z weichlich und kraftlos ſein würde.
Oder hat er ſich ſonſt Verdienſte um Kunſt und Wiſſenſchaft
von Montenegro erworben Auch von dieſem Verdachte iſt
Waf Kutſchbach zweifellos freizuſprechen. Kunſt und Wiſſen-
chaft liegen viel zu weit abſeits von ſeinem Geſchäftsſinne.

Ja, aber irgend einen Grund muß die Auszeichnung
doch haben Die Ordensagenten zählen zwar bloß die
blauen und grünen Scheine, die ihnen in die Hand gedrückt
werden und bemeſſen lediglich darnach die patriotiſchen Ver
dienſte der Ordensbewerber. Doch ganz ohne jedes Spezial-
verdienſt giebt Fürſt Nikola I. nicht den Daniloorden her, nicht
einmal das ſimple Ritterkreuz desſelben. Holla! Jetzt haben
wir's! Kurſierte da voriges Jahr ein nettes Geſchichtchen durch
die deutſchen Blätter von einer deutſchen Prinzeſſin und ihrem
Bräutigam, einem Prinzen von Montenegro. Von den halle-
chen Blättern nahm nur der Generalanzeiger keine Notiz vonem pikanten Hiſtörchen. Das wird's geweſen ſein

Dieſes negative Verdienſt um das Anſehen des montenegrini-
ſchen Staates hat unſerem hochgeehrten Mitbürger den Orden
eingebracht. ihm! Und Heil dem kleinen Staate, der
ſolche hohe Verdienſte zu achten verſteht. Aber ein Orden
allein thut's nicht; auf der breiten Bruſt verkrümelt er ſich
z ſehr. Wie wäre es, wenn Herr Kntſchbach auf dem Wege
er g 77 Verdienſte fortführe? Gleich neben Monteneg. o

liegt Serbien, allwo Exkönig Milan noch die Regierung
führt. Der Generalanzeiger verſchweige die Thaten dieſes
„wackeren“ Mannes und wende ſich dann mit Hilfe der blauen
und grünen Scheine wieder vertrauensvoll an ſeinen bewährten
Agenten. Serbien hat u. a. den Orden der heiligen Sau.
Er und der Daniloorden zuſammen geben ein hübſches Paar.
Wer aber in Zukunft Herrn Kutſchbach mit einem Ordensbänd-
chen laufen ſieht, der weiß, was es damit für eine Bewandt-
nis hat. Es iſt das Bändchen des Daniloordens, und Herr
Kutſchbach iſt ſein Ritter.

Die Verſäumnis der Zeitungsbeſtellung beim Wechſel
des Quartals macht den Poſtanſtalten durch Nachbeſtellung
und Nachlieferung der Blätter außerordentlich viel Mühe, wie
ſie für den Leſer, der an ſeine Zeitung gewöhnt iſt, die pein-
lichſten Verlegenheiten nach ſich zieht. Der Laie hat kaum eine

Ahnung davon, wie mühſam der Quartalswechſel für die Poſt
beamten iſt, und roßen Dienſt er ben wie auch
den ern leiſtet, wenn bereits 8 Tage vor dem
Vierteljahrswechſel die Beſtellung erfolgt. Das Reichspoſtamthat bekanntüich beſtimmt: Bei verſpätet erfolgender Beſtellung

auf Zeitungen iſt, wenn von dem Bezieher die Nachlieferung
der für die Bezugszeit bereits erſchienenen Rummern einer
Zeitung gewünſcht wird, für das an die ZeitungeéverlagsPoſt-
anſtalt wegen der Nachlieferung abzulaſſende beſondere Veſtell
ſchreiben das Franko von 10 Pfg. zu entrichten. Ebenſo iſt,
wenn der Bezieher einer Zeitung die nochmalige Lieferung ein-
elner ihm fehlender Nummern verlangt, für das dieſerhalb andie Verlags- Poſtanſtalt zu richtende poſtamtliche Schreiben das

Franko von 10 i zu erlegen. Unſere verehrlichen Poſt
abonnenten wollen deshalb ihr Abonnement gefälligſt bald er-
neuern. (Siehe Abonnements-Einladung auf der erſten Seite.)

Vom Neubau der Kann terſchn riſt am Freitag früh der Klempnermeiſter W. Der Fall erz vom 4 Sthce W. hat ſchwere innere Verletzungen er
itten.

Blutvergiftung ſtellte ſich bei dem Fandingeperitten
Werner von hier ein, der ſich an einem roſtigen Nagel geritzt

atte.v Haißt ain Geſchäft. Die hieſige Glaſer-Jnnung be-
ſchloß in ihrer letzten Sitzung, in Anbetracht der ſteigenden
Preiſe für Rohmaterialien die zu liefernden Arbeiten um
mindeſtens 15 Prozent von jetzt ab ſich teurer bezahlen zu
laſſen. Wenn ſich die Unternehmer ihre Produkte teurer be
ahlen laſſen, kann man durchaus nichts dagegen haben, nurſollten ſie etwas konſequenter ſein und auch bei den Forde-

rungen ihrer Arbeiter zugeſtehen, daß dieſe das gleiche Recht
haben, ihre Ware Arbeitskraft ſo hoch wie möglich an den
Mann zu bringen. Und merkwürdig, dieſer Logik konnte ſich
die Glaſer-Jnnung nicht anſchließen, denn ſie beſchloß noch an
demſelben Abend, ſich dem zu gründenden Arbeitgeberbu de
für das Glaſergewerbe anzugliedern. Daß dieſer Arbeitgeber-
bund ſeine Thätigkeit in der Hauptſache darin ſieht, die
Forderungen der Gehilfen zu bekämpfen, verſteht ſich am Ende
von ſelbſt. Gleichwohl erhöht ſie ihre Waren um 15 Prozent
und ſucht nach Mitteln und Wegen, ihren Geſellen die Durch-
drückung von Forderungen unmöglich zu machen. So ſchlägt
man zwei Fliegen mit einer Klappe und macht dabei ein gutes
Geſchäft.c. Juſtizrat Schlieckmann, ein weit über die Grenzen

von Halle hinaus bekannter Rechtsanwalt, iſt am Donnerstag
abend hier geſtorben.

Königliche oder ſtädtiſche Polizei? Jnfolge des be
kannten Verbots des Bismarckhochs trägt man ſich, wie in ihrer
heutigen Morgenansgabe die Hall. Ztg. mitteilt, mit dem Ge
danken, unſere Polizeiverwaltung in eine königliche umzu
geſtalten. Dieſe ſei angeblich zuverläſſiger in der Wahrung der
patriotiſchen Jntereſſen und vor allem „ſchneidiger“. Zwar ſei
vorläufig an dieſe Umwandlung nicht zu denken, aber man
werde ſie nicht aus dem Auge laſſen, und „ſo bald als thunlich“
darauf zurückkommen. Nun, wir glauben, daß die halleſche
Bevölkerung auch nicht das geringſte Verlangen hat, von einer
föniglichen Polizei beſchützt zu werden, ihr genügt der ſtädtiſche
„Schutz“ ſchon vollſtändig. Und auch die Schneidigkeit läßt
nichts zu wünſchen übrig, vor allem nicht in Bezug auf die
Arbeiter. Der hieſigen Polizeiverwaltung wird damit ſeitens
der Regierung keineswegs ein Vertrauensvotum ausgeſtellt.

Ein Zuſammenftoß der Straßenbahn mit einem Fuhr-
werk erfolgte heute vormittag um 59 Uhr in der Poſtſtraße.

Das Fuhyrwerk fuhr in elektriſchen Wagen hin du
er Vorderperron ar ſchädigt wurde. Der d

vterwagens kam mit dem Schrecken davon. Das Fuhrwerk
erlitt keinerlei Beſchädigung.

Die elektriſche Vahn Halle Merſeburg ſoll, wie ſich
der Merſeb. Korr. von hier melden läßt, gleich na ern zbauen angefangen werden. Wenn die Strecke bis mwenderf

iſt, wird von da aus die Linie Ammendorf Döünitz-
chkeuditz in Angriff genommen werden.

Aus dem des Stadt- Theaters. Als Fremden
vorſtellung bei kleinen Preiſen wird am Sonntag nachmitta
3 Uhr nochmals die erfolgreichſte Novität der Saiſon, da
Schauſpiel Der Probekandidat wiederholt. Abends 7 Uhr
u die Opernnovität Der Bärenhäuter zum letztenmale in

zene. (Farbe blau. 127.) Am Montag gelangt die Novität
Jugend von heute zur letzten Aufführung. (Gelb, 128.) Da e
infolge von Krankheitsfällen eine Aenderung als ausgeſchloſſen
erwies, ſteht es den Abonnenten der t gelb frei, ſich eine
andere Vorſtellung dieſer Woche (mit Ausſchluß von Benefizen)
u wählen. Das weitere Repertoir iſt: Dienſtag: Benefiz für

Herrn Werner Der Salontiroler. Mittwoch: Ein Sommer-
nachtstraum. Donnerstag Benefiz ſür Herrn Hapellmeiſter
Grimm: Rienzi. Freitag. Salontiroler. Sonnabend: Der
fliegende Holländer. Nur die Benefize ſind außer Farben
abonnement.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-
Theater gelangt in der Sonntag- Nachmittags Vorſtellung das
vollſtändige Programm, ohne jede Kürzung, zur Aufführung.Abends führen die Geſangsfräfte ein neues Repertoir zum

erſtenmale auf.

Giebichenſtein. Die letzte Sitzung des Gemeinde
rats findet am nächſten Sonnabend, den 31. ds., nachmittags
3 Uhr im Gaſthofe Zum Mohr ſtatt. Jn derſelben werden
nur die Wahlen des Stadtrats und der zukünftigen Stadt-
verordneten vorgenommen. Da jede Abteilung für ſich wählt
und unſere Genoſſen in der 3. Klaſſe die Mehrheit haben, ſind
von ihnen bereits geſtern abend ihre Kandidaten nominiert
worden. (Siehe Bericht weiter unten.) Die Wahl des Stadt
rats wird von der ganzen Gemeindevertretung vorgenommen.

Giebichenſtein. Mit der Eingemeindungsfragebeſchäftigte ſich am Freitag abend eine öffentliche Berſmluſg

im Lokale des Tinzer Garten. Der Gemeinde Vertreter
Genoſſe Oſterburg legte in ſachlicher Weiſe die Gründe,
welche die beſchleunigte Einverleibung hervorgebracht, klar.
erwähnte in kurzen Umriſſen die Thätigkeit der vier Genoſſen
in der Gemeinde Vertretung, daß die Sozialdemokraten die
Einverleibung Giebichenſteins zu Halle a. S. ſchon längere
Jahre in ihr Wahl Programm aufgenommen hätten und dieArbeiter von Giebichenſtein die Einverleibung freudig begrüßen
können. Die zweite Frage Nominierung der Kandidaten aus
den Gemeinde Vertretern in das Stadtverordneten-Kollegium,
fand dahin Erledigung, daß, da wir nur in der 3. Klaſſe in
Betracht kommen, die Genoſſen Gerig, Emmer und

n S e ewählt wurden.g. Aue. Arbeiterriſiko. Donnerstag, abends 94 Uhr,
verunglückte auf Grube 522 bei Theißen der Bergmann Eich
horn von hier. Er wurde durch niedergehende Kohlenmaſſen

etroffen und ſo ſchwer verletzt, daß die Ueberführung nach ſeiner
Zzohnung mittelſt Siechenkorbes bewerkſtelligt werden mußte.
Erfurt. Bei den Gemeinderats wahlen im benach-

barten Jlversgehofen wurde Genoſſe Verges mit zwei
Stimmen über die abſolute Majorität, die 156 Stimmen beträgt,gewählt. Genoſſe Fran a 149 Stimmen. Er kommt
mit dem Kandidaten des da

erhielt, in Stichwahl.
Verantwortlicher Redakteur:

usbeſitzervereins, der 156 Stimmen

eiſtmann in Halle.
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Gardinen
in englisechen Täll- und gestickten

Spachtel- Gardinen,
das Fenster von

I F. A.Reichhaltiges Lager in Rouleaux-Stoſten,
Spitzen und Vorhang-Stoffen-

t v

hnun
Portieren

und Stores. Hervorragende Neuheiten j sehwerfaliende gediegene Qualitäten
in prächtigen Farbenfönen und

vornehmen Stälmuastern
in überaus grosser Auswahl.

S Fic.
in allen Farben und Preislagen.
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Zum bevorstehenden

empfehle in reiehster Auswahl

Das ar Von
Das Stück von

Portièrenstofte

.LD

ERKnitzückende Neuheiten im
Spachtel-Borden Altr. 20 F. bis 1.75 Mk. Spachiel-Zuggaräinen, Fenster von 2 50 MK. an,

Lambrequins, Wolle und Plüsch mit Stickerei, Stück von 2 26 Mk. an, Bettdecken, Tülldecken, Vorleger.

T
K alle a. S. MaxKtpp

Zurückgesetzte Teppiche weit

Geschäftshaus

t

Cischdecken
in hundertfacher Master- Auswahl von

der einfrehsten bis zur
feinsten Art in Fantasie, Gobelin,

Plüsech, Tueh ete.
Nur vorzügliche, bewährte Qualitäten.

I. 50O Mk. am.

latz 2 u. J.
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Teppiche
in hervorragend grosser Auswahl.

Effektvolle Stil- und Rinmenfantasie-
Muster in allen Farbentönen.

Nur solide und bewährte Qualitäten,
Tournnay- Velonr, Turkestan,

Mosched, Korak, Ssmyrna, Tap
und Axminster, das Stück von

4. 50O FIK. an.

unter Preis,

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen
K

für

Ceinen I. Baumwollenwaren, Wäsche-Husstattungen, Kleiderstoffe, Möbelstoffe,

CTeppiche, Gardinen, Damenputz, Weisswaren, Damen- u. Kinder-Konfektion.
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in nur vorzüglichsten Qualitäten. Grösste Kuswahl. Zinigste Preise.

herren- Anzüge
Knaben- Anzüge
Kinder- Anzüge
Sport- Anzüge

e FSpezial-Maas- Abteilung unter Leitung eines ersten Zuschneiders.
I Garantie für besten Sitz.

Leipzigerstrassem n 3 RakhansPurchgang.

Zum Umzug
empfehle:

Leipzigerstrasse
RathausDurchgang.

DOo

Stets neueſte, modernſte Muſter
in allen BDreislagen.

Muſterbücher gratis

und franßo.
Emaille-Geschirre, Porzellan, Glas, Steingut, Holz-

und Bürsten waren.
r n geſchweift per Stück 60 Pf. Meſſer u. Gabeln, nur gutes n Wörikat,

O
S

S

S

O
O
O
S

Verſtellbare Zug- Einrichtungen p. St. 60 gt per Dtzd. Paar 2.40, 3, 4.50, 5.80, 8 M 8
Roſetten hell und dunkel per Stück 10, 20, 25 Brit.-Eßlöffel per Dez. 1.26, 186, 2.25 Mk. O Billigſte Preiſe.
Küchenrahmen per Stück 48, 95 Pf., 1.50, 2.50 Mk. Brit.-Kaffeelöffel per Dtzd. 60, 78, 95 Pf. (D

h Handtuch- und Garderobenhalter per Stück utz u. Wichskaften per Stück 25, 45, 75 Pf.25, 48. 98 vVf. peiſeteller per Stück 8, 10, 12, 20 Pf. O
4 Emaille-Eimer, 28 em, p. Stück 0.90, 1.10, 1.85 Mk. Taſſen, echt Porzellan, 1 Paar 8, 15, 18 Pf. 11 eigene Verkaufsgeſchäfte.EmailleBratpfannen per Stück sö, 90 Pf. 135, Vorratstonen per Stück 35, 45, 50 Pf.

h 1.80 Mk. Kaffeeſervice, teilig, 2.90, 3.50, 4.80 Mk. S Linoleum sämil Markent Emaille-Schmortöpfe in all. Größen u. Preislagen 1 Satz Schüſfſeln, 6 Stück 0.95, 1.15, 1.655 Mk.
t Emaille-Aufwaſchwannen 1.25, 1.60, 1.85, 2 40M. 1 Satz Milchtöpfe, echt Porzellan, bunt dekoriert,Emaille Kehrſchaufeln 45, 50 60 Pf. s Stug 188 Mi S Gebr UntermannKaffeemühlen, beſtes Fabrikat, p. St. 1.25, 1.50 Mk. Gewürzſchrank mit 6 Büchſen 1.25, 1.80, 2.40 Mk.

Reibemaſchinen, beſtes Fabrikat, p. St. 1,60 Mk. Butter und Käſeglocken 35, 40, 50 Pf.e Stubenbeſen p. St. 48, 90 Pf., 1.25, 1,85 Mk. Waſſerflaſchen per Stück 25, 38, 45, 50 Pf. O Große Ulrichſtraße 25.
Handfeger ver Stück 35, 48, 75 Pf. Kompottſchalen per Stück 10, 15, 25, 45 Pf.Scheuerbürſten u. Schrubber p. St. 12, 18,28,35Pf. Küchenlampen per Stück 25, 45, 95 Pf. G

P Nippsaehen, Fäeher, Vasen, Aufsätze, Konsolen, Wandteller, Lederwaren

e in größter Auswahl. OBaZzar 0 er riſche große Cier Stück 4entra
Nur Gr. Ulrichſtraße 40. Mandel 58 Pf.See 2 Friſche Molkereibutter Pfd. 1 Mk.V. Hines Aeſ. an lehten dreier Sanſhiin .E. S eines Tafelfelt d. f. 13 Pf.

burgerſtraße 29 Preiſen.onntag den e ar von nachmitta r anW. Chr. Musche. S Hothfeinen weſtpr. Schwrizerkäſe Pfd. 70 Pf.
S goße öffentliche valRuſt. Zeeeetemit Dampfbetrieb, gegründet 1856,Hierzu ladet ergebenſt ein Der Obige. Gottesackerſtraſte 14. Joh. Schwarz,
Neu! S Transferier-Automat, S Paul Böttehors Rasier- Salon W Werſeburgerſtr. 150, nächſt der Königſtr.

n das Neueſte des 109. hre beſichtigen. Giebichenſtein, Triftſtraße 37
Brands Restaurant, ittelftraße 7. hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

I d e

Halle a. S. tGeſchäftshaus feiner Herren und Knaben-Moden. m

Empfehle in größzter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

P Confirmanden- Anzüge in etef
U Gonfirmanden- Anzüge in Kammgarn,
M CGonfrmanden- Anzüge in Chviet,
e Gonfirmanden- Anzüge in Diegonal,

in prima Onalitäten und in beſter Ausführung.

3 u x 3 e.2 e

S 48Verlae und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drusk der Halleſchen Genoffenſchafts Buchdruckerei E. G. m. d. H) Halle a. S.



1. Beilage zum Volhkoblatt.
Nr. 71

n n v r ne

Deutſcher Reichstag.
174. Sitzung.

Donnerstag, den 22. We 1900. 1 Uhr.
uß.

Nach 8 2, 4 iſt die Eintragung zu verſagen, wenn ſich derBetre ende eines unwürdigen Verhaltens ſhüldig n hat.
ach einem Antrag Heine ſoll die Eintragung verſagt wer

den, „wenn ſich jemand durch ſein Verhalten der Achtung un-
Biſt gezeigt hat, welche ſein Beruf erfordert. Politiſche,
wiſſenſchaftliche künſtleriſche und religiöſe Anſichten oder
Handlungen als ſolche können nicht als ein Verhalten
angeſehen werden, welches dieſe Achtung unwürdig macht

bg. Liebermann v. Sonnenberg beantragt, die
Eintragung zu verſagen, „wenn der Antragſteller nicht die
e Staatsangehörigkeit beſitzt und nicht im Jnlande

ohnt“.
Heine (Soz): Auch hier zeigt ſich wieder das Streben

der Bureaukratie, ihre Macht und ihren Einfluß zu erweitern.
Der Unterſtaatsſekretär hat ja ausdrücklich erklärt, politiſchen
oder ſonſtigen Anſichten oder Handlungen der Patentanwälte
nicht nahe zu treten. Warum ſträubt er ſich dann aber, dies ge
etzlich feſtzulegen Die Regierung hat bisher nur zu oft ihre

acht mißbraucht, um die Freiheit der Ueberzeugung zu unter
drücken. (Sehr richtig! bei den Soziald.)

an ſagt, man wolle nicht gegen Geſinnungen ſondern nur
en Ja ungern ergehen Jn dem Augenblick aber, wo ein

eamter ſeine Geſinnung ausſpricht, liegt eine politiſche Hand-
lung vor und die Behörden fühlen ſich befugt, einzugreifen.
Jm Jahre 1864 wurde Profeſſor Möller in Königsberg als un
würdig ſeiner Stellung gemaßregelt, weil er ein Hoch auf den
Landtagspräſidenten v. BockumDollfs ausgebracht und eine

rittliche Verſammlung einberufen hatte. (Hört! hört! bei
en Soziald.) Jch erinnere an den Fall Delbrück und an die

Maßregelung der Landräte, über die Sie (nach rechts) mit
Recht geſchrieen haben. Der Fall Arons hat uns nun gezeigt,daß auch gegen Nichtbeamte wegen ihrer politiſchen ebergen

ung vorgegangen werden kann. Man hat bei ihm einen
eamtenähnlichen Charakter konſtruiert. Dasſelbe kann auch

bei den Patentanwälten geſchehen. Allerdings ſtellte Dr. Arons
Vorleſungsatteſte aus, das thun die Patentanwälte nicht, dafür
thun es aber die Hebammen und die Schornſteinfeger. Viel-
leicht kommen dieſe auch einmal unter die Disziplin der Bureau-
kratie. (Heiterkeit bei den Soz.)

ch ſehe in dieſer Tendenz, die Amtspflicht auszudehnen bis
zum Verzicht auf jede freie Meinungsäußerung, eine politiſche
Gefahr, und es iſt zu befirchten, daß auch die freien Berufe
von dieſer Gefahr nicht verſchont bleiben. Wenn das Staats-
weſen nicht rettungslos zum Spielball der Parteiwillkür wer-
den ſoll, dann muß jederzeit allen Staatsbürgern das Recht
der freien Ueberzeugung garantiert werden. Für Leute von

eſunder Moral müßte unſere Forderung ja eigentlich ſelbſtverad ſein, ſie iſt aber freilich nicht ſelbſtver tändlich für Ver-
olgungsfanatiker, die nicht den ehrlichen Wettſtreit der Ueber-
eugungen wünſchen ſondern ſich des bequemeren Kampfmittels

edienen, ihre t einfach als ehrlos und minderen Rechts

A III m

zu erklären. (Sehr gut! bei den Soziald.) Der Reichstag
würde ſich kein Ruhmesdenkmal ſetzen, wenn er auf dieſem Ge-
biete des Schutzes der politiſchen Ueberzeugung zurückbliebe,
t hinter dem preußiſchen Landtage. Cebhaftes Bravo bei

en Soziald.)
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Vorredner hat den

Fall Arons erwähnt. Zwiſchen einem Lehrer der Jugend und
einem Patentanwalt beſteht doch ein erheblicher Unterſchied.
Man müßte einen Fall erſt künſtlich konſtruieren, in dem ein
Patentanwalt infolge ſeiner politiſchen Geſinnung disziplinariſch
verfolgt werden könnte. Jch bitte Sie, den Antrag wegen
ſeines hochtendenziöſen Charakters abzulehnen. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Von Fanatikern, die jeden politiſchen
Gegner als Lumpen bezeichnen, iſt mir nichts bekannt. Die
Maßregelung der Landräte erſcheint auch mir verfaſſungswidrig.
Aber Patentanwälte dürfen nicht mit Beamten auf eine Stufe

eſtellt werden. Wenn ein Beamter agitatoriſch politiſche An-ſt ſten vertritt, die mit dem monarchiſchen Beſtand des Staates

unvereinbar nd dann iſt er nicht fähig, ſein Amt zu ver-
walten. Die Disziplinierung des Dr. Arons billigen wir durch-
aus. Ein Lehrer der Jugend darf nicht Mitglied einer Partei
ſein, die zugeſtandenermaßen nicht mehr auf verfaſſungsmäßigem
Boden ſteht. Mit den Rechtsanwälten und den Patentanwälten
liegt die Sache anders. Jch habe mich überzeugt, daß das Vor
handenſein eines ſolchen Antrages wie der Antrag Heine für
den geſunden Menſchenverſtand unverſtändlich iſt. Jch ſtimme
alſo gegen den Antrag.

bg. Liebermann v. Sonnenberg (3.) bittet aus nationalen
Gründen um Annahme ſeines Antrags.

Abg. Träger (Freiſ. Volksp.) bittet in Hinſicht auf den un-beſtimmten egriff der „Unwürdigkeit“ in S 6 den Antrag Heine

anzunehmen.
bg. Singer (Soz.): Herr Graf Poſadowsky hat bemängelt,

daß der Abgeordnete Heine dieſen Stoff zu einer hochpolitiſchen
Rede benutzt hat. Die Schuld daran liegt aber an der Re-
gierung, die es verſteht, Dinge, die mit der Amtsverwaltung

Halle a. 5., Sonntag den 25. März 1900.
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abſolut nichts zu thun haben, als Grund für Maßregelungen
zu benutzen. Der Beamte ſoll nicht das willenloſe Werkzeug
der Regierung ſein, er ſoll die gleichen Rechte haben, wie die
übrigen Staatsbürger, ſeine Anſichten oſfen ausſprechen zu
dürfen. Es iſt ja erfreulich, daß der Staatsſekretär es für
nicht richtig hält, anders Denkenden ohne weiteres ehrloſe Ge-
ſinnung unterzuſchieben. Wenn nur auch die Regierung auf
dieſem Standpunkt ſtände. Aber noch vor kurzem beſtand die
Majorität dieſes Hauſes für ſie aus „Reichsfeinden“. Was
den Antrag Heine anlangt, ſo verweiſe ich zum Beiſpiel auf
unſeren Genoſſen Stadthagen. Jn dem Urteil, das ſeiner Zeit
gegen ihn gefällt wurde, hieß es: Durch das Hoch auf die
Sozialdemokratie, der Partei, die den Umſturz der beſtehenden
Staats- und Geſellſchaftsordnung anſtrebt, hat er begründeten
Anlaß gegeben zu der Annahme, daß er ſich dieſen Beſtrebungenanſchließt; ein ſolches Verhalten erſcheint unvereinbar mit den

Pflichten des Rechtsanwalts. (Hört! hört! bei den Soz.) Unſer
enoſſe Katzenſtein mußte in Gießen den Juſtizdienſt verlaſſen,

weil er Sozialdemokrat war. Auch das Zentrum hat früher
Aehnliches erfahren, als es noch Oppoſition gegen die Re-
ierung trieb. Alſo unſer Antrag iſt gerechtfertigt als Vor-
ichtsmaßregel, gegen gewiſſe Strömungen in der Regierung,

und ich bitte Sie, ihn anzunehmen. (Bravo! bei den Soz.)
Abg. Schmidt-Warburg (Zentr.) beantragt dem 8 2 folgen-

den Zuſatz zu geben: „Als ein unwürdiges Verhalten ſind
politiſche, wiſſenſchaftliche und religiöſe Anſichten und Hand-
lungen des Antragſtellers nicht anzuſehen.“

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Alle Ausführungen des
Herrn Abgeordneten Singer beruhten darauf, daß er die
Patentanwälte für Beamte hielt. Die Patentanwälte ſind aber
Gewerbetreibende. Der beantragte Zuſan iſt auch deshalb
überſlüſſig, weil Sie den Ehrengerichtshof ja ſo gebildet haben,
daß die Patentanwälte darin die Mehrheit haben.

Abg. Möller-Duisburg (natl.): Der Zuſatzantrag iſt über
flüſſig, denn es handelt ſich hier nicht um Beamte. Den An-
trag Liebermann-Sonnenberg bitte ich abzulehnen.

Präſident Graf Valleſtrem teilt mit, daß der Abgeordnete
Schmidt-Warburg ſeinem Antrage folgende Faſſung gegeben
habe Als ein unwürdiges Verhalten ſind politiſche, wiſſen
e k und religiöſe Anſichten oder Handlungen des Antrag-
tellers als ſolche nicht anzuſehen.

Abg. Heine (Soz.): Jch habe zu Hauſe eine Menge Zeitungs-
ausſchnitte, in denen verlangt wird, daß auch der Rechtsanwalt
Heine aus dem Rechtsanwaltſtande ausgeſtoßen wird. Von
Arons hat bisher noch niemand behauptet, daß er die Politik in
die Hörſäle tragen habe. Er iſt e elt worden, weil er
außerhalb ſeines Berufs ſeine politiſche Ueberzeugung bethätigt
hat. Es heißt immer, die Sozialdemokratie iſt gegen die Ver-
ſaſſung. Aber Sie (nach rechts) wollen doch auch das allge-
meine gleiche Wahlrecht ändern. (Sehr richtig! links.) Aus
Jhrer Mitte ſind ſchon Vorſchläge für den Staatsſtreich gemacht
worden. Von unſerer Partei aus iſt niemals jemand, der
eine andere politiſche Meinung hat, für minder ehrenwert und
minder tüchtig für eine Amtsfunktion gehalten worden. Die
Regierung hat bisher nur erklärt, ſie beabſichtige ſich nicht gegendie politiſche Ueberzeugung zu wenden, politiſche Handlungen

hat ſie immer noch ausgenommen. Herr Oertel meinte, die
ſozialdemokratiſchen Rechtsanwälte würden auch nicht an der Be-
thätigung ihrer politiſchen Ueberzeugung gehindert. An Ver-
ſuchen ſolcher Art hat es aber nicht gefehlt. Der Antrag des
Kollegen Schmidt-Warburg iſt unſerm ziemlich gleich. Wir ſind
ergite unſern zu ſeinem Gunſten zurückzuziehen. (Bravo!
b. d. Soz.

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Wir ſind natürlich auch gegen den
Antrag Schmidt-Warburg, dagegen werden wir für den Antrag
Liebermann ſtimmen.

Abg. Schrader (Freiſ. Vereinig.) erklärt ſeine Freunde
würden für den Antrag Schmidt-Warburg ſtimmen.

Abg. Dr. Müller Sagan (Freiſ. Volksp.) bemerkt, Graf
Mirbach habe einmal im Herrenhauſe geſagt, mit Jubel würden
wir es begrüßen, wenn die verbündeten Fürſten einen neuen
Reichstag auf der Baſis eines neuen Wahlrechts erſtehen laſſen
würden. Was bedeuten die Worte mehr als die Empfehlung
des Staatsſtreichs (Lebh. Beifall links.)

Der Antrag Liebermann wird abgelehnt, S 2 mit dem Antrag
Schmidt-Warburg angenommen.

8 6 erhält auf Antrag Heine denſelben Zuſatz wie S 2. Jn
S 18, der vom Ausſchließungsrecht des Präſidenten des Patent-
amtes handelt, wird der Zuſatz der Kommiſſion, daß dieſer 8
auch auf Vorſteher der Patentbureaus induſtrieller Firmen
keine Anwendung findet, auf Antrag Hoff meiſter (Freiſ.
Vereinig.) geſtrichen.

Das Geſetz betr. die Entziehung elektriſcher Kraft wird in
2. Beratung debattelos angenommen. Jn 3. Leſung wird endlich
der Antrag der Elſaß-Lothringer auf Neuregelung der Wahlen
zum Landesausſchuß von ElſaßLothringen unverändert ange-
nommen.
„Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. 3. Beratung des Geſetzes
über die Patentanwälte und den Diebſtahl elektriſcher Arbeit;
Petitionen.

Schluß 6 Uhr.

11. Jahrg.
R T D

175. Sitzung.

Freitag, den 23. März 1900. 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Be

ratung des Geſetzes betr. die
Patentanwälte.

Jn der Generaldiskuſſion erhält das Wort.
Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.): Mein Freund Stadthagen

hat ſchon in der 1. Leſung erklärt, daß wir im Großen und
Ganzen mit dieſem Geſetzentwurf nicht einverſtanden ſind, weil
es eine nur privilegierte Kaſte ſchafft. Nicht einmal die Selbſt-
verwaltung iſt dem nun geſchaffenen Berufe gewährt worden.
Was mich perſönlich mit dem Geſetzentwurf einigermaßen aus-
ſöhnt, iſt die Veſtimmung, durch die der Begriff des unwürdigen
Verhaltens näher bezeichnet iſt. Was die Vorſteher der Patent-
buregaus induſtrieller Firmen betrifft, ſo ſollen dieſe ja nach der
Erklärung des Regierungsvertreters nicht ferner zugelaſſen
werden. Beſſer wäre es aber, wenn eine ſolche Beſtimmung
im Geſetz ſtände. Schließlich »rinnere ich noch an den Wunſch,
den mein Freund Stadthagen ſchon in der erſten Leſung vor
gebracht hat, daß bei den Patentämtern eine Stelle geſchaffen
werde, wo Arbeitern, die Erfindungen gemacht haben, Auskunft
erteilt wird. (Bravo! b. d. Soz.)

Die Abg. Kirſch Kentr), Mölller-Duisburg (natl.),voffmeiſter (Freiſ. Vereinig.), Oertel (konſ) und Lieber-
mann v. Sonnenberg erklären, daß ihre Parteien fip das
Geſetz ſtimmen werden.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der Spezial-
diskuſſion wird das Geſetz ohne weitere Debatte angenommen;
ebenſo in der Geſamtabſtimmung gegen die Stimmen der Sozial-
demokratie.

Hierauf wird der Geſetzentwurf betreffend die Beſtrafung
der Entziehung elektriſcher Arbeit in dritter Leſung debattelos
angenommen.

Es folgen Petitionen. Zunächſt wird die ſeiner Zeit abge-
brochene Diskuſſion über die Petition betr. Wiederein-
führung der Prügelſtrafe fortgeſetzt. Die Kommiſſion
beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Der Abg. Oertel
(konſ.): Ueberweiſung an den Reichskanzler als Material
zur Abänderung der Geſetzgebung.

Abg. BeckhKoburg (Freiſ. Volksp.): Herr Oertel will die
Roheitsvergehen mit Prügeln beſtrafen. Das heißt aber eine
Roheit mit einer andern Roheit bekämpfen. Auch das deutſche
Kolonialamt ſcheint die Anſicht zu teilen, daß die Prügelſtrafe
eine Roheit ſei, es will ſie in Afrika abſchaffen. Wenn die
Prügelſtrafe zur Einführung kommt, würde ſie eine Klaſſen-juſtiz bilden. Die Söhne des niederen Volkes wird man mit
Prügeln ſtrafen, einen Generalsſohn wird man damit nicht be
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und gewähren auf dieſe Waren trotz der außerordentlich billigen Preiſe noch einen

M F man m 3ä ma
Die noch in großer Auswahl am Lager befindlichen

idigen Anusſerk

Extra- Rabatt von 1I5,
J

Gr. Ulrichstrasse 23.

Herren- und Burschen-Anzüge, Veberzieher
und dergl. ſtellen wir wegen Aufgabe dieſes Artikels zum

legen. (Sehr richtig! links.) Die Freiheitsſtrafe iſt ſchwer
genug, ſie bedeutet für die meiſten Menſchen ein geiſtiges und
körperliches Martyrium. Die Pruügelſtrafe iſt eine Schande S
für die Ziviliſation, im Namen der Menſchenwürde bitte ich
Sie, den Vorſchlag der Kommiſſion anzunehmen. c

Abg. Himburg (konſ.): Trotz der neulichen Rede des Herrn
Gröber halte ich das Zentrum doch nicht für Gegner der
Prügelſtrafe. Herr Gröber ſprach damals durchaus nicht mit
der Kraft der Ueberzeugung wie bei der lex Heinze. Die W
Stellung der Sozialdemokratie zur Prügelſtrafe iſt ſchwankend.
Die Abgg. Liebknecht und Bebel haben ſich in r Fällen e
dafür ausgeſprochen. (Widerſpruch links.) an kann ihre I
Stellung in die Worte zuſammenfaſſen Sozialdemokratedürfen nicht gehauen werden. Alle anderen ren tüchtig ge c
hauen werden. (Heiterkeit.) Die Prügelſtrafe ſoll verrohend a
wirken auf den, der ſie vollzieht. Bei der hochentwickelten a
Technik wird es nicht ſchwer ſein, eine Prügelmaſchine zu

konſtruieren. eAbg. Bebel (Soz.): Die Stellung der Sozialdemokratie zur S
Prügelſtrafe iſt ganz klar. Jch habe mich nur einmal konditionell e
in dem Sinne geäußert, daß wenn die Prügelſtrafe eingeführt
werden ſoll te, ſie jedenfalls zunächſt gegen junge Herren, die
Fabrikmädchen auflauern, angebracht wäre. Es iſt eine alle
Erfahrung, daß die Herren da drüben gegen alles, was ſie als
Auswüchſe beſeitigen wollen, immer mit den ſchärfſten Gewaltmaßregeln vorgehen. Sie waren die iautelten Schreier im

Kulturkampf, Sie ſind die lauteſten Schreier in der Sozialiſten S
verfolgung und auch jetzt bei der Prügelſtrafe ſind Sie die
Rufer im Streit. Wie ſtellen ſich die Perſonen zur Prügel-
ſtrafe, die berufen ſind, ſie heute ſelbſt in den Gefängniſſen und
Zuchthäuſern als Disziplinarſtrafe anzuordnen. Geheimrat
Wirth, der Direktor des Plötzenſeer Gefängniſſes ſagt: Die 3Prügelſtrafe iſt in anderen deutſchen Ländern a ohne
daß die Disziplin dadurch Schaden gelitten hätte. Geheimer
Oberregierungsrat Krohne, der jahrelang an der Spitze des
Zuchthauſes in Moabit ſtand, verweiſt darauf, daß die Beamten,
die öfters zur Exekution der Prügelſtrafe abkommandiert werden, e
in der Achtung er Kameraden ſinken und vollkommen ver- e
rohen. Man befürwortet die Prügelſtrafe deshalb, weil der e
Aufenthalt in den Gefängniſſen für die Sträflinge mehr eine t
Erholung als eine Strafe ſei: Nun, ich habe ſelbſt das Gegen
teil erfahren und meine, es ſollte z. B. jeder Richter vor An e
tritt ſeines Amtes erſt ein paar Monate zur Probe im Gefäng-
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hart u n werden, wie heute
en enthäl
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ee eGefängniſſen enthält nur die allernotwendigſten Nahrungs- im Jahre 1897 5,41 wie I t ſiel ihm das demo daß ein kräftiger Menſch, der beſonders nahrhafte S wegen Roheitsvergehen beſtraft in Nürn 0,34 Proze idee. tliche Atteſt ein, das er nicht vor-
ucht, unſehlbar an ſeiner Geſundheit Schaden nehmen muß. Augsburg 0 Prozent, in Bamberg 0,28 Prozent. Jn s Furcht vor der hierdurch in Ausficht

chen und Nürnberg iſt, es alſo immſten. Gerade nden Strafe ver in Nacken den Zug mit der
e den Keim des Todes geholt. Ein Parteigenoſſe von mir, J iſt aber die Sozialdemokratie am Das wäre aber icht, ſich das Leben zu gr. ls kurz darauf einals geſunder, blühender Mann e Majeſtätsbeleidigung das Gegentell der et des Abg. Vebel wenn ich Ka ien daherkam, warf er ſich auf die Schienen und lie

auf längere Zeit ins Gefängnis mußte, kam im höchſten Grade auch nicht die entgegengeſetzten Schlußfolgerungen wie überfahren. Die Räder des Zuges riſſen den Körper de
ſchwindſüchtig heraus. Bebel daraus ziehen wi unglücklichen jungen Mannes förmlich in Stücke. Der KopfBeſonders ſchlimm ſind die Zuſtände in den kleinen Gefäng t Kardorff (Rp.): Jch ſtehe auch auf dem Standpunkt und der eine Arm waren glatt abgeſchnitten.

I niſſen. Hier herrſcht nicht die Ordnung und Reinlichkeit, die des Abg. Oertel, bin aber durchaus nicht beſonders begeiſtert Osnabrück. 23 Jahre Zuchthaus wurden von dem
in den großen allerdings vorhanden iſt. Die jüngeren Ver für die Prügelſtrafe und glaube harre nicht, daß ſie wieder Schwurgericht über den Schneider Bernhard Heinen aus
brecher werden mit den alten und durch eingeführt werden wird. Herr Bebel ſteht ja auf dem eigen Lingen wegen Meineids und S n Fällen ver

dieſen Umgang von Grund aus verdorben. Daher ſtammen die tümlichen Standpunkt, daß er die Prügelſtrafe nur für die hängt. Die Strafe wurde auf das höchſtzuläſſige Strafmaß
vrvielen Rückfälle jugendlicher Verbrecher. Als ich in dem ſehr höheren Stände anwenden will. von 15 Jahren reduziert.

kalten Winter 1870/71 n ütg in Unterſuchungshaft ſaß wurde Abg. Bebel (Soz.): Gegenüber dieſer letzten Unterſtellun Eſſen. Der Zimmermann Gruttke, der längere Zeit mit
nur einmal um 5 Uhr früh geheizt, ſo daß ich mir einen ſchweren verwahre ich mich guf das i Jch habe ausdrückli einer Ehefrau in Streit lebte und wegen Bedrohung der-Darmkatarrh zuzog, und wie groß die Reinlichkeit war, geht da erklärt, wenn die Prügelſtrafe eingeführt werden ſollte, müßte ſelben in Haft geweſen war, lockte ſie er abend in einen
raus hervor, daß ich an einem Tage 81 Flöhe fing. (Heiterkeit) ſie alle treffen. Der Grund, weshalb wir dagegen ſind, iſt der, eubau der Kruppſchen Kolonie Altenhof, ſchnitt ihr denJch möchte dem Herrn Abg. Oerte wirklich einmal das Ver daß die Prügelſtrafe hauptſächlich ſich gegen die unteren r Hals ab und erbängte ſich.

gnügen wie er es nennt gönnen, ein paar Monate in richten würde. Das iſt etwas anderes als mir Herr Kardo Straubing. Lpfer der Arbeit. Bei dem hie
einem ſolchen Gefängnis zubringen zu dürſen. Man iſt in den Mund gelegt hat. (Sehr richtig! bei den Soziald.) r ſtürzte Donnerstag abend vor 6 Uhr ein Teil

immer mehr von den harten Strafen des Mittelalters ab Zu weiterer unweſentlicher Debatte ſchließt die Diskuſſion. des Gexüſtbaues zuſammen und begrub 20 Arbeiter unter
r ohne daß es der Menſchheit etwas geſchadet hätte. Der Antrag Oertel wird gegen die Stimmen der Konſervativen ſeinen Trümmern. Drei davon waren ſofort tot,

ach 1807 wurde mit den erſten Reformen auch die Prügel- und Antiſemiten abgelehnt; der Antrag der Kommiſſion auf elf wurden ſchwer, die übrigen leicht verletzt. Und der

r viele Gefangene haben ſich von einer längeren Gefängnis
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ſtrafe beim Miltär abgeſchafft und nun ſoll ſie in den Straf- Uebergang zur Tagesordnung angenommen. artiges geſchieht an einem St aatsgebäudel o war die
ollzug wieder eingeführt werden. Jn den Kolonien dagegen Eine Reihe von Petitionen auf Sicherung des Welt Baukontrolle?
oll ſie zu gleicher Zeit abgeſchafft werden, welch merkwürdiger friedens werden dem Reichskanzler debattelos zur Kenntnis Oberhauſen (Rheinland). Der Sohn des Tiſchlermeiſters
iderſpruch! Man ſollte lieber nach den Urſachen der Roheit nahme überwieſen. Nobes erſchlug im Streite den Stuhlpolierer Knickenbergſuchen, als neue Strafarten in Vorſchlag zu bringen. Es iſt wa 340 Petitionen verlangen einen wirkſameren Schutz mit einem Tiſchbein. N. wurde verhaftet.

gar kein Zweifel, daß der ſtändig zunehmende Kampf ums Da der Nutzvögel. Die Kommiſſion beantragt, ſie dem Reichsb Wirkungen auf die Moral ausüben muß. Man hat für kanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. Das Haus Vermiſchtes
ieſe Zuſtand zwar auch die Sozialdemokratie mit verantwort ſchließt nach kurzer Debatte demgemäß.

lich gemacht. Dem widerſpricht die Statiſtik Nach einer von Hierauf tritt Vertagung ein, Ein haarſträubendes Ereignis hat ſich. dem Oſtaſ, L.
mir aufgeſtellten Statiſtik bezüglich der Vergehen gegen die Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr (Erſte Beratung der See mtolge, in der t Owari zugetragen. Ein Baumwollen-
Paragraphen des Geſetzbuches, welche von und Ge mannsordnun weber hat 21 ſeiner Arbeiterinnen in der Fabrik perwaltanwendung gegen Beamte und von gefährlicher Körperver- Schluß 6 Uhr. brennen laſſen. Bei den Rettungsarbeiten nach Ausbruchletzung Pren g en im e 1897 auf r S. Be c r rin re Wienſonen in Preußen durchſchnittlich 267 Beſtrafte. Wo di 7alpigcare v Werk grar n Perſammlungsb eriqhte. dem brennenden Hauſe eingeſchloſſen waren, überhaupt nicht.

r t rei i 7Sozialdemokratie beſonders verbreitet iſt, müßten doch nun nach f. Schneider. Die am 22. d. M. et 6 ſtattge- Da die Arbeiterinnen des Nachts oft ausblieben, hatte er das
ener Theorie die Strafdelikte beſonders zugenommen haben. neider e An n 5s hat Wer B. s nur 186 Berurteituttgen fundene hre e der pprfamwizig welche ſehr gut Haus von außen mit einem ſchweren Riegel verſchloſſen, der

dagegen 415 (Hört! hört! bei den Soziald.). Jm Königreich Saal und Nebenräume bis auf den letzten Platz) beſucht war, nun den unglücklichen Mädchen den Ausweg abſchloß. Sie
Sachſen, wo ſich bei den letzten Wahlen die Majorität der beſchäftigte ſich wiederum mit der Lohnforderung. Die recht wurden vom Rauch betäubt; ihre Leiber fand man nachher
ſtimmfähigen Bevölkerung für die Sozialdemokratie entſchieden intereſſanten Debatten nahmen alle einen ernſten Charakter vollſtändig verkohlt auf.
hat, heiß die cntiprechende Zahl 147. ÄAndrerſeits kommen bei an; ein allgemeines feſtes Zuſammenwirken ſei zu erwarten. iffsunfall. Der Dampfer „Drapa“ mit dem re
den Roheitsvergehen keineswegs nur die unteren Klaſſen in Es iſt anzunehmen, daß endlich die halleſchen Schneider den herzog von Toscana an Bord ſtieß, von Cirkvenica kommend,
Betracht. Wenn die Prügeiſtrafe einmal angewendet werden Kampf um beſſeren Lohn und beſſere Arbeitsbedingungen ganz bei der Hafeneinfahrt in Fi ume mit dem gleichzeitig ein-
ſoll, muß dies natürlich auch für die höheren Klaſſen eintreten. energiſch und feſt zur Durchführung zu bringen entſchloſſen laufenden Dampfer „Arpad“ zuſammen. Das Vorderteil der
Der Abg. Himburg hat dann auch auf die Vorgänge in der ſind. Die Verſammlung wählte fünf Mann aus ihrer Mitte „Drava“ wurde ſtark beſchädigt.
Siegesallee hingewieſen. Ganz Berlin weiß, wo die Sünder zur Lohnkommiſſion, welche nach Antrag und Beſchluß der Eine Exploſion ſchrggenver Wetter fand Dienstag
u ſuchen ſind, nur die Polizei weiß es nicht. Die ſtreikenden Kollegen mit den Herren Unternehmern perſönlich kommenden nachmittag auf dem Thereſienſchacht in Polniſch Oſtrau ſtatt.Krbeiter ins es nicht geweſen, es waren Leute, die den Montag nachmittag 4 Uhr im Reſtaurant zum Schiffchen ver Zwei Häuer erlitten Brandwunden. Die Urſache der Exploſion
errſchenden Klaſſen ſehr nahe ſtehen. Als man das merkte, handeln ſollen. Eine Einladung der Herren Geſchäftsinhaber iſt nicht bekannt denn ſind eingeleitet.

man auf einmal den Eifer verloren. Jch verweiſe noch auf wird erfolgen. 8 Zum Duellun un. Auf dem Militär 1 bei Grazdie Studierenden. Wollten ſich die Arbeiter das zu ſchulden Nach weiteren Debatten der Fachgenoſſen muß ganz be wurde der stud We Fuchs im Piſtolenduell auf 25 Schritt mit
kommen laſſen, was von den Studenten an Brutalität und ſonders an ger Stelle angeführt werden, daß Konfektions- einmaligem Kugelwechſel durch einen Schuß in die Stirn von

Gemeinheit geleiſtet wird, wie würde da die Preſſe nach einem und Maßgeſchäfte ſowie kleine Meiſter, welche nach Maß und einem Mediziner getötet Die Studenten waren Freunde ge
Ausnahmegeſetz ſchreien Jch glaube, nachdem Sie geſehen, wie Beſtellung HerrenGarderobe anfertigen, einer wohlberechtigten weſen und durch Wortwechſel entzweit.

die Dinge in Wirklichkeit liegen, wird es Jhnen gegebenenfalls Kritik unterzogen wurden. Es zahlen mehrere Fabrikanten a Bürgermeiſter von Bahyreuth iſt einſtimmiauch etwas angſt werden, die Prügelſtraſe ernſthaft und un zeinen Lohn für dieſe beſtellten Sachen, den man kaum für der liberale bairiſche Abgeordnete Caſſelmann gewählt
parteiſch anwenden zu laſſen. Sie wird aber nicht unpartei- möglich halten könnte. Man wundert ſich, daß es noch worden.
iſch gehandhabt werden. Deshalb ſind wir gegen, die Prügel- Schneider giebt, die ſolches Arbeitsverhältnis eingehen. So Opfer des Schneeſturms. Nach dem Auftauen des
ſtrafe, aber auch ſchon aus allgemeinen, menſchlichen und wird z. B. für ein großes Stück 3--7 Mark gezahlt. Der Schnees ſtellt ſich e heraus, daß bei dem n
Humanitätsrückſichten. (Lebhafter Beifall bei den Sozial- Arbeiter hat bei den Stücken 24 Tage zu ſchaffen und muß Schneeſturm, der Ende Februar Südweſt- Rußland heim-
demokraten.) 5 auſe noch Werkſtatt, Maſchine und andere Sachen geben. ſehr viele Menſchen ums Leben gekommen ſind.e

u ſt einmal notwendig, daß man ſolche Ausbeutung bei Ge- m Kiewſchen Kreiſe allein wurden etwa 20 Leichen von Er

2 n s p 2 dwter T u en t r legenheit bekannt giebt, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, zu frorenen gefunden; auch in anderen Kreiſen ſtößt man auf
ſellſchaft hoſſe ich das Gefängnis nicht mehr kennen zu lernen z r n e r m nt age er rer von im Unwetter verirrten Menſchen wie von

r. e. ö un l kam i an mer Wunſch aus der Mitte der ferden.re e e Her d V heißer Verſammelten, es möchten nämlich die Herren Arbeitgeber, be Geſtohlen worden iſt in Paris Angeſtellten der Nord
mit ſeiner Anſicht über die Prugeiſtrafe in Widerſpruch mit ſonders die beſſeren Maßgeſchäfe, mit den Arbeiten zuſammen bahn eine Taſche, die 450000 Francs in Bankbillets
den meiſten die die kolonialen Verhältniſſe kennen. (Hörtl Fifken, daß dieſe Schundtonkurrenz beſeitigt würde denn durch enthielt.
hört! links). Es fällt mir nicht ein, die Prügelſtrafe nur für Senihomng müßte ſich auch naturgemäß der Preis für die Fritz Friedmann iſt in Philadelphia von der Anklage des
das niedere Volk zu verlangen es ſollen auch Arbeitgeber ge Be tellung ſteigern. Ein ſolches Zuſammenwirken beſteht be Betruges, die der Schwindler „Graf Toulouſe gegen ihn er-
rügelt werden, die ihre Arbeiterinnen auf einen unſittlichen reits in München z hoben hatte, freigeſprochen worden und mit ſeinen Freunden

d roen, Die Lohnkommiſſion wird kommenden Montag abend 8 Uhr vergnügt nach NewYork znrückgekehrt.ebenerwerb hinweiſen. Was die Studentenſtreiche anlangt, Martinsberg 6 in ei hwert eije S g 6 in einer ſtattfindenden Verſammlung über das vG. rig n Ergebnis der Verhandlungen Bericht erſtatten. Sriefkaſen der Redannion.
ſtreiche verübt und iſt doch noch ein ganz tüchtiger Genoſſe 48 Z. Z. di Friteiüyrer re t e T minlungsberichte
worden. (Große Heiterkeit). Ueberraſcht hat mich, daß ſich e beſchrieben werden.Geier. So lange der Verurteilte lebt. MiAns dem Reiche. g erurteilte lebt. Mit dem Ablebenz Rri ſei 9 teiGröber gegen die Prügelſtrafe erklärt hat, ſeine Partei des Monarchen hat die Verbühung der Strafe gar nichts zude S denen ev n g r Mat Zu d Sekt d des ler Kt thune Abg. r. Pachnicke (Frſ. Vg.): ſt erfreulich, daß nur Mainz. u dem Selbſtmor es Pionier o o s gT eine feine Minderheit für die Prügelſtrafe im Hauſe vorhan von der 4. Kompagnie des Pionier-Bataillons Nr. 11 erfährt wo S an meinen I annnlungaberichte wüſſen korri-

den iſt. Die geltenden Strafmittel reichen auch für Roheits- der Mainzer Anzeiger: Kloos war von ſeinem Vater, einem Riedakuen zlict da rie en werden. Natürlich muß die
vergehen vollſtändig aus. hegüterten Schiffsbeſitzer in Mannheim, aufgefordert worden. Ferichten tet r aſſen, was in den Verſammlungsbg. Gröber (Zentr.): Die Behauptung des Herrn Oertel ihn zu beſuchen. Das dem Kompagniechef eingereichte Falle eſeedt unmöglich vrüfung iſt ihr in jedem einzelnen

e ä ög n dem angezogenen BerichteUrlaubsgeſuch motivierte K. damit, daß er fälſchlich an andelt es ſich ſchließlich nur um einen Sratedaß meine Freunde für die Prügelſtrafe ſeien, iſt nicht richtig lerDie hervorragendſten Strafanſtaltsdirektoren in Württemberg gab, ſein Vater ſei ſchwer krank. Der Hauptmann gund Baiern ſind Gegner der m v Herr Bebel hat ja bewilligte den uürlaub. knüpfte jedoch die Bedingung daran, gegen d den Saalkreis dä der ortsübliche
e noch andere Autoritäten zitiert. Die Zunghme der Roheits- daß K. ein ärztliches Akteſt über die Krankheit ſeines gelohn für die einzelnen Ortſchaften 1.80 Mark.

verbrechen lößt ſich aus der Verſchärfung, de alen Gegen Vaters mitzubringen habe. Qbne ſeinem Vater biervon etwas Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Sſadt-Theater in Haleg. Waſhalſa- Ihoater, Neer n Mor 1000 Direktion: Nichard Hubert.
Sonntag den 25.e nachmittags 3 Uhr. Robert Paxton's Rieſen-Pano Oire re uf vielſeitigen Wunſch bleibt
F n Vorſt. bei kleinen Preiſen Fr. Wienle. B Sonntaggremden Vorſt. bei kleinen Preiſen. Men erchtesqgadenDer Probekandidat. ras g-Gemälde, dargeſtellt von zehn p m wer m a noch Sonntag den 25. März. Extra nut rSchauſpiel in 4 Akten von M. Dreyer. Damen und zehn Herren. (Senſa- l h eil e Pom wird erſt v. Montag d. 20 März Hſerzu a Antervaltung.

tionell Brothers O'Brien, Bra- r bis SAbends 7 Uhr. G fachen Jeck ſind da! ab bis Sonntag d. 1. April gezeigt. Familie Streicherin P 7 Vorſt. vourGymnaſtiker am dreifachen Reck. Geböffnet von früh i0 Uhr bis abends190. Vorſt. im P.-A. i inrſt. Die UeberleTruppe, EliteParterre e GRABTO nd u a Uhr. Eintritt 25 W Kinder Morgen Sonntag von früh 8 Uhr an

Dewey. X Dollys Tiergruppe. ff. Speckkuchen.F v Bravour-Gymngſtiker an der getrage-Der Bärenhäuter. ravouxeT S S Groyen. X Geneée. Das hi n nen perſiſchen, Stange. The Kar r Alf. Bruder, Bäckerei, TrifOper in 3 Alten von Siegf. Wagner. lew'a, e Grotest.Kombodianten, Nebie Hüett Gorsinann. r estaur. ltmärker. f. Bruder, Bäckerei Triftſtraße 15.
z Die Geſchwiſter Georg u. Guſti Wer Sehwostern Fntiia mit dom Gr. Märkerſtraße 21. Kleiderſchränke Safa, Tiſche, StühleMontag den 26. März 1900 Edler, ſteyriſche Geſangs Duettiſten W Kleineten Kapelimeieter. Sonntag den 25 r abends Fwieget ertikow, Bettſtelle mit und

e ohne Matratze, alles in großer Ausabends 714 Ubr und Jodler. (Eine Alpenſzene.) Sonnut 7 Uhr an1. Vorſt. im P.-A. 128. Abonn. Vorſt. 726 aenmitia S wahl billig zu verkaufen. Alte Möbel10 i 82 Familien Abend.Fräulein Anna Kralik, Lieder und3. Viertel. Farbe: gelb. Walzerſängerin. Herr Richard Vorstellun Das volle nehme in Zahlung.Jugend von heute. W S re Ge Z Programm. er ztnterbaltans iſt geſorgt. s üen, Leſſingſtraße 36.
Zdie in 4 Akten von Otto Ernſt. ſangs un jarakter- Humoriſt. Nachmittags s ladet freundlichſt ein Räucherſpähne hat billig abzugebenKomödie Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. hat jeber Beſucher 1 ind frei. Fr. Franke- L. Kucokeft, Königſtr. 45.

Thalia Theater. a zu u. Frei-Konrert, Hernani Htgecz Attantant, a on
Senptag den 25. Mär Welt re Weißenfels a. S Dienstag Wohn d es Vrol Wodoenneht

en d Naanittaſs Derſellurg mr hohle tene Lord nex. Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w l 01Eltern, V „Erzieher u. J. w. Gebe 15 o in bar.Komödie in 4 Akten von A. W. Pinero. haben das Recht, auf je ein Billet ein Apo 0 leater. Früh, 9 Uhr Wellfleiſch. Abends Hausbackenbrot, St. 3Pf. fürs Backen.

Montag den z März We Kind frei dazu mitzubringen. Jeden Abend s u u z r Au an dem Hauſe. D.
Erf iel der Hofſchauſpielerin ren Jeden Abend 8 Uhr: 28 ladet ergeb. ein Kluge 2r geſ. Witt von Hofburg- Jeden Sonntag Marg- Lore en, Soubrette. Oowin Sämtl. Parteiſchriften
s theater in Wien. vormittags von 12 bis 2 Uhr mütſer, Humoriſt. earieatta ind h t Die Volksbuchhandlung.Dorf und Stadt. Frei- Konzert. en bo al 8 ars Anſt. Schlafſtelle zu verm. Geiſtſtr. 29.

nita Gasaceielta, Dreſſeuſe. Fäntfzchauſpiel in 2 Abteilungen u. 5 Akten Sjeters Beiiatzer, Ketten-Lyra-Akt. Mer ſeburgerſir 71 zur Grangte Anſtändige Schlafſtelle offen

lotte Birch-Pfeiffer. Sia t Beilont, 3 fache Zu 4 rFetaneet artineverg e e e ett u i l Vorv fs, Febr. iſt mir meine Frau FranFederbetten e en. und Ezgiegtges Ftenden n ſhe ben e Meta ſie cent en nene
Kl. ülrichftr. Sonntag früh: S peckkuſch e n. Zwei neue Bettſtellen u. ein dreirädr. gti verkauft billig inderwi t rRosenberg. 18 I. amilien- Abend. Kinderwagen billig zu verkaufen. Böt cherwaren Stto, Seiſtär. 58. Weh e

ranz Nitzpon.T SHlaſſt. off. Dieskauerſtr. 13, II. Hermann Kautasoh, Zu erfragen inſtraße 7, II. Mehlwürmer zu verk. Wolſſtr. 23, J. r. nichts auf.



Deuftscher etallarbeſter-Verhbanck.
Dienstag den 27. März abends präzis 8h Uhr im Saale des „Bellevne“, Lindenſtraße,

Schloſſer, Dreher, Former, Klempner, Keſſelſchmiede, Feilenhauer etc.

Tagesordnung:

W große Mitglieder Verſammlung aller Sektionen

Der Zurücktritt des gewählten beſoldeten Geſchäftsführers bezw. Neuwahl desſelben.
Zu dieſer Verſammlung haben J nur W 2Nitgklieder des Deutſchen MWetallarbeiter- Verbandes Zutritt.

Legitimation: Das Mitgliedsbuch.

Achtung! PBisenbahner. Achtung!
Montag den 26. März 1900 abends S Uhr im „Engliſchen Sof“, Großer Verlin,

große öffentliche Gerſammlung.
Tagesordnung 1. Die jetzige Stellung der Eiſenbahner und diebandes der Eſenbahner Referent: Kollege Schulz Dresden, Redakteur des „Weckruf“. 2. Verſchiedenes.

W Eintritt frei. WoUm pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Organiſations- Beſtrebungen des Ver

Der Einberufer.

Achtung! Zeit. Achkung!
Montag den 26. März 1900 abends im Heitern Blick, Lindenſtraße,

große öffentliche
Volksverſammlungfür Männerund Frauen.

de gageserduuns p h de Rechte nachrgerlichen Gesetzhuoh. Referent: Genoſſe Lipinski- Leipzig.2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. Entree 10 Pf. pro kuſon peig
Der wichtigen Tagesordnung halber bittet um rege Teilnahme

Die Ortsverwaltung
der Zahlſtelle Zeitz des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

assen dorf
Sonntag den 25. März nachm. 3 Uhr im Lokale der Frau Brömme

öffentl. Mitglieder Verſammlung
des Verbandes der Fabrik-, Land und Hilfs-

arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands.
Tage2. Verhandsangelegendelten. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder von Schlettau und Beuchlitz werden erſucht,
mit Mitgliedsbuch und Streikkarte pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.

Achtung, Schneider.
Montag den 26. März abends 8 Uhr

öffentliche Schneider Verſammlung

in Kautzſch' Reſtaurant, Martinsberg 6.
Tagesordnung: 1. Die Lohnbewegung. 2. Bericht über die Ver-

handlungen mit den Arbeitgebern. 8. Lokales. Der Einberufer.

I Konzerthaus WSonntag den 25. Märr Aranzchen des Vereins Sdeiweiss. S
Anfang 44 Uhr.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Arbeiter-Liedortafel Hallo-Trotha,

Heute Sonntag den 25. März von nachmittags 3 Uhr ab in der
Sachſenburg

090000000900 än. eHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Restaurant Thorstrasse 21.

Sonntag den 25. März

großer Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet ergebenſt ein Gustav Dülenenr-

IDdn-ScDeölere

Keuheiten in Zesätzen,
Taillen-Garnituren,

Spitzen- und Stickereistoffen,
u. Schlepprüschen,

Spitzen- und Seidenband.

Fosamenten, Rurzwaren, Stäbe, Garne u. 5. V.
führen nur in allerbesten Qualitäten.

Verkauf von
aussergewöhnlich billigen Preisen.

sordnung: 1. Wahl der Bevollmächtigten und der Reviſoren.

J in größter Kuswahl,
guten Stoſfen u. garan-

zu Beſtellungen

h. Ciebenthalz(o.

unter Garantie guten Sites
wit billiger Preisftellung

Ferner großes Lager in
Konſirmandäen äüten, J

Wäsche

I Man
Leipzigerſtr. 87.

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus

empfiehlt

Anzüge

tiert ſchöner Daßform
in 10 Qualitäten v. 9 50 M.

an, 12. Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis

J zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

nach Maß

Chemisetts,
Stieſeletten u. Stieſeln.

I Jeder Konfrnand erhält

ein Ertrageſchenk.

RKaurſhiaus
I. Ranges

I. Da
Leipzigerſtr. 87.

empfiehlt in

Aihieteniciub iche.
AAnſer

Hoheſtraße, ſtatt.

Es ladet ein

Vergnügen
findet Sonntag den 25. März in Giebichenſtein im Burgtheater,

Von abends 7 Uhr an: I Zall.
er Vorſtand.

s ladet freundlichſt ein

Restaurant Zur deutschen Eiche“,
Giebichenſtein, Augnuſtſtraße 52.

Sonntag den 25. März 1900

grosser Vamiien-Abentk.
gar Unterhaltung ſorgt Auguſt Neubaner, Geſangshumoriſt

Knorre,.

err aße 19Sonnabend r
und

Sonntag
Hierzu ladet freundlichſt ein

Karl Miſperts Restaurant,
(Ecke Kuttelhof).

gr. WVurſtauskegeln auf dem Billard

Der Obige.

de S Wie S. Nonfrmanden Küte S
Billig! Dauerhaft! Fillig!R. Sachs Nachf-,

Gr. Ulrichſtr. 37 (Schiffchen).

Dauerhaft. Schuhwaren. Sonde Preiſe.

urmstrasse 3 Val.

R Kein Laden, darum ohne Konkurrenz
Empfehle alle Arten Schuhwaren vom einfachſten bis zum feinſten

bei billigſter Prejsſtellung. Beſtellung nach Maß ſowie Reparaturen prompt
und u Tieferant des Algemweinen, Beamten und Bürger-Konſumvereins.

Flis, Turmstrasse 3.

Zuſpruch.

Geschàfts -Sröffnung.
Montag den 26. März eröffne ich Wörmlitzerſtraße 109 mein

Sier-, Käse- u. Materiaiwarengeschäfi.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, bei nur guter Ware mit den

billigſten Preiſen meinen werten Kunden zu dienen und bitte um geneigten

empfehle mein großes Lager in

Spiegeln u. Polsterwaren
D. zu bekannt ſtaunend billigen

Preiſen. W

Kinderwagen,
Leiter- und Sportwagen, Reiſe

n Schultorniſter
u billigſten

Mederake, Girbichenſt., Burgſtr. 65.

Empfehle mein großes Lager von
neuen und gebranchten Möbeiln.

Sekretäre, Vertikows in Nußbaum,
Birke und Mahagoni, Spiegel mit
Schrank, Kommoden, Küchenſchränke,
Auszieh, Steg-, Waſch u. a. Tiſche,
neue und gebrauchte Sofas Divans,

Bettſtellen m. Matr., Stühle verk. bill. S
Friedr. Schirioth, Kl. Ulrichſtr. 34.

Otto Rnoll,
Nagejin für Herren Gaderobe,

e 36,oberhalb des Turmes,
ereh in großer Auswahl ſeine

m ocheleganten Garderoben
fertig und nach Maß.

Von heute ab ſtehen
große und kleine

Futter Schweine
billig zum Verkauf.
Vollmar Richter, Viehhändler,

Trotha bei Halle.

Saugferkel,
gut freſſend, verkauft

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 61.
Kanarienhähne zu verkaufen.

öllberg 42, part. r.

Ein r Spiegel, Konſole,ein Waſchtiſch d. z. v. Geiſtſtr. 83, /2 Tr.

Ergebenſt Marie Förste, Wörmlitzerſtr. 109.

V. Für den Umzug
Konfirmanden I2 O b G n l

S. Rosenberg, triſtr.

aunend raſ Auswahl
reiſen.

Confrmanden-

Geschenke.

Broschen, Armbänder,
Halsketten, Ringe,

Manschetten Knöpke,
Krawatten Nadeln,

I Vhbrketten, Ohrringe.
Kompl. Goldschmucks
in maſſiv Gold u, prim. Double

in großer Auswahl.

Reparaturen ſauber u. billig.

J. Sssig Nacht.
Juweliter,

41 Grosse Ulrichstrasse 41.

Kohnenden Arben-Perdienſt.
Jch ſuche an jedem Orte reſpektable

Genoſſen zum Vertrieb meiner ff. Mar
ken bei hoher Proviſion. Billigſte Be-
zugsquelle für ſolche, welche ſchon klei
nen Zigarrenhandel treiben. Stren
reelle Bedienung. Preislage: 100 Stü
von Mk. 2.50 bis 5.30.
P. Seidel, Zigarrenfabrik,

Aſchershain bei Waldheim i. Sachſen.

WWeh Oauf Mädchen u. Kinderarbeit, ſowie

Jungen u. Mädchen,
welche Oſtern die Schule verlaſſen, zu

leichter Arbeit geſucht.

Hermann Wallbaum,
Weißenfels.

5
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Sorläuſige Anzeige!

Köri!Rört!
Es iſt alles da, ſogar der

alte Tſchepke in wieder da
Logierhaus, wie man wünſcht!

Gaſtzimmer, die man ſucht

Vereinszimmer,
Ausſpann, ſowie alles andere

ohne Konkurrenz
Bei Franenkranrheſten

aller Art, wie Senkungen, Vorfälle, Verlängerungen, n duempfehle ich mich zur naturgemäßen Behandlung, ſowie ſpeziell durch

hure-Brandtmaſſage und gynäkologiſche Gymnaſtik.
Aerztlich I ift in allen äußeren und inneren Maſſagen und gynäko-

logiſcher Gymnaſtik.
Robert Schlurick, Naturheilfundiger u. Bodeaufteltsbeſter,

Halle a. S., Hochſtraße 17.Sprechſſtunden von 8--11 Uhr vormittags, 25 Uhr nachmittags.

Ca. 3000 Stück

extra starke Qualität
à Stück 1.40 u. 1.25 M.

Emaiſſ. Kinder- Eimer à Stück60 f.
Kompl. Küchen Einrichtungen ten es

V Zurückgeſetzte emaillierte Geſchirre werden zu ſehr biligen Preiſen abgegeben.

LKhieit, Burghardt 8 Becher, gieaiueſt
Krammiſch Neubau Größt. Spezialgeſch. d. Prov. Sachſ. an der Halle.

Fernsprecher 1226.

Ren! Nen!Riesen-Orcehestrion.
geſehen. Zu beſichtigen in

Fischers Restaur., Mansfelderstr. N.
W Die neueſten Notenſtücke ſind eingetroffen.

Zeitz Zörbig. Querfurt
Reumartkt 12. Freimarßt.

M. Hart
empfiehlt ſeine reichhaltigen Läger in:

Kleiderstoffen, Wäsche, Konfektion für
Herren u. Damen, Arbeiter-Garderobe.

Geſchäflsprinziy: Großer Umſah, kleiner Unhen.

M. Hart
Rosslau Aken. Bernburg

grosse emaill. Wassereimer

Das Neueſte des 19. Jahrhunderts, in Halle noch nie

Fichard

IS,

Kenfirmanden- Anzüge

in guter Verarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Htoſf, Pelonr, und
Diagonal, elegant ſttzend, von

9, 10,

S.

I2 bis I5 MarK.
Konfirmanden- Anzüge

modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr feinem
Diagonal von

So bis 25 Mark.
ver grosse Auswahl. zülgste, feste Preise.Morit? bahn,

Gr. Ulrichstrasse Z.

wie's Wetter
vir), der kaufe

ein
Vetlerhaus.

en e Zimmerſchmuck. ritt die
rau heraus, giebt es gutes, tritt derann heraus, giebt es ſchlechtes
etter. à Stück nur 3 Mark, mitShermſeg n Mk. 3.50.

Verſand per NachnaPeter Brüsor, Opüter,
Verſand aus,

Kierspe, (Weſtf.) Nr 20.
Verlangen Sie Muſterbuch über op-

tiſche Artikel gratis.

Fſch tig
ega. 4 prott-v 0.75 Mark.

V

Pteiffer,
XNikolaistrasse.
Peter Dduviel,

Giebichenſtein Burgſtr. 58,
empfiehlt ſeinen
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92uittelſtands- Arendt.
Unſer Kerl Iments Berichterſtatter ſchreibt uns:
Herr Dr. Arendt iſt, ſeines öſtlichen Urſprungs unge

achtet, ein frommer Chriſt und ein wackerer deutſcher Patriot.
Beſonders warm ſchlägt ſein Herz für den „bedrängten Mittel
ſtand und Empörung ſchwillt ſeine hochgemute Bruſt, ſieht er
die Kleinen aufgeſpeiſt von den Großen Arm in
Arm mit dem früheren Angeſtellten der Deutſchen Bank, Herrn
Dr. Diedrich Hahn, fordert er ſein Jahrhundert und die
üdiſche Hochfinanz in die Schranken Namentlich hat er dem
vöſen Golde Fehde auf Tod und Leben angeſagt; an der
Seite ſeines Buſenfreundes v. Kardorff kämpft er für den
Thaler der Väter und die ſchönen, weißen Silberbarren, die
das gleißende gelbe Metall in unverdienten
bracht hat.

Eine ſolhe Vereinigung erleſener Tugenden in einem Menſchen
würde ſchier unheimlich ſich ausnehmen, wenn der ſtrahlenden

e eMißkredit ge

Lichtſeite die entſprechende Schattenſeite fehlen würde. Glück-
licherweiſe iſt das bei unſerem Arendt nicht der Fall; einige
er hat der edle Recke, durch die er uns armen gewöhn-
ichen Sterlichen menſchlicher näher gebracht wird, die wir

ſonſt mit ſchwindelndem Staunen vor dieſem Geiſtesrieſen ſtehen
würden.
„„Herr Dr. Arendt hat etwas vom Nareiß an ſich. Der
ſchöne griechiſche Jüngling dieſes Namens ſah im klaren Quell
ſein Spiegelbild und verliebte ſich in dieſes. Herr Dr. Arendt
iſt für die lox Heinze; auch lagert man im ernſten, kalten
und arbeitſamen Norden nicht in müßiger Nacktheit an den
Abhängen der Bäche. Herr Arendt hat ſich alſo nicht in ſein
leibliches Spiegelbild verliebt; er iſt ein geiſtiger, ein
intellektueller Narciß, er iſt verliebt in die eigene Geiſteshoheit.
Seines reichen Geiſtes ganzes Wiſſen, ſeines deutſchen Gemütes
ganze Tiefe: alles hat er niedergelegt in ſeine Jungfern-
rede, die er hielt, als er, noch ein junger Fant an Jahren,
durch das Vertrauen der Mansfelder Silberbarone in die
preußiſche „Volks“vertretung geſandt wurde. Und als
er nun die Rede las, wie ſie im amtlichen Bericht ſtand, da
faßte er eine Liebe zu ihr, ſo heiß und ſo treu und ſo ſtand-
haft, wie die Liebe war, die Petrarca zu ſeiner Laura
hegte, und wie die Liebe iſt, die Herr von Kardorff zur
Laurahütte hegt. Und Herr Dr. Arendt hielt die Rede
wieder und immer wieder, mochte vom Etat, oder von Ge-
ehe oder von der Not der Landwirtſchaft ge-
handelt werden. Und als nun ſein Freund Leuſchner ſtarb,
der Mansfelder Oberbergrat, und das Reichstagsmandat des
„See- und Bergkreiſes“ auf ihn überging, da hielt er dieſelbe
Rede, die er nun ſchon anderthalb Jahrzehnte und darüber
allmonatlich im Abgeordnetenhauſe gehalten, auch im Reichs-
tage: mit dem einzigen Unterſchiede, daß er ſich verpflichtet
fühlte, ſie auf dem neuen parlamentariſchen Boden der größeren
Eindringlichkeit halher noch etwas häufiger zu halten.

Die Geſchmäcker der Menſchen ſind nun leider verſchieden.
Kaum war ein Jahr ins Land gegangen ſeit jenem denkwür-
digen Tage in den Annalen der parlamentariſchen Geſchichte
Deutſchlands, da Dr. Arndt zum erſtenmale ſeine Rede hielt,
als ſchon die Freiſinnigen im Abgeordnetenhauſe darauf ver-
zichteten, ſich von dem Silberredner belehren zu laſſen und den
Saal verließen, ſobald der Präſident den inhaltſchweren Satz
ſprach: „Das Wort hat der Herr Abgeordnete Dr. Arendt.“
Nicht lange währte es, da ſchloſſen ſich auch die Nationallibe-
ralen der Sezeſſion an. Die Zentrumsabgeordneten folgten
alsbald dem Beiſpiel. Allmählich geſtaltete ſich die Sache ſo,
daß nur ein Häuflein Reichsparteiler und Konſervativer im
Saale blieb. Jm Saale blieb, wohlverſtanden, womit nicht
geſagt werden ſoll, daß ſie zuhörten. Nur einer folgte und
folgt den Ausführungen ſeines Freundes, ob er ſie gleich all-
mählich auswendig kennt, mit der größten Aufmerkſamkeit es
iſt der Herr v. Kardorff, der der materialiſtiſchen Welt
dieſes erhebende Beiſpiel aufopfernder Freundestreue giebt.

Wie im Parlament, ſo in der Preſſe. Wenn die erſte
Arendt Rede mehrere Spalten füllte, ſo ſchrumpfte ſchon die
nächſte auf eine Spalte herab. Aus der ganzen wurde eine
halbe, aus der halben eine Viertelſpalte. Schließlich begnügten
ſich von ein paar Blättern abgeſehen, die aus parteigenöſ-
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ſiſcher Rückſicht einen etwas ausführlicheren Bericht bringen
müſſen ſelbſt die größeren Organe damit, einige Sätze aus
den Stundenreden Arendts zu bringen die Berichterſtatter
der kleineren Blätter melden kurzweg: „Abg. Dr. Arendt (Rp.)
tritt für die Silberwährung ein“, wie des greiſen Lingens
Meldungen in den lakoniſchen Satz zuſammengefaßt zu werden
pflegen: „Abg. Lingens (Zentr.) ſpricht über Sonntagsruhe“

Es iſt nur natürlich, daß Herrn Arendt allmählich die Galle
überlaufen mußte, ſah er ſo ſein Lieblingskind nein, ſein
eigenes geiſtiges Selbſt mißhandelt. Um dieſer fortgeſetzten
Mißhandlung, die zuletzt von tödlichem Ausgang begleitet ſein
muß, ein Ende zu machen, hat er einen Plan ausgeheckt, den
man, wär er nicht ſo verwünſcht geſcheit, verſucht wäre, herz
lich dumm zu nennen

Es iſt bekannt, daß die Akuſtik des Saales, wo die Ver

a Wir Vuelerlche
ein. Die Einzelberichterſtatter ſollen von der Tribüne ver-
ſchwinden. Ein einziges Bureau, unterhalten von ſämtlichen
Parteien, übernimmt auf Grund des amtlichen Stenogramms
die Berichterſtattung Mit anderen Worten: der Groß-
betrieb wird auf die Parlamentsjournaliſtik über
tragen. Eine Menge kleiner Unternehmer wird totgeſchlagen,
eine Menge abhängiger Exiſtenzen wird brotlos gemacht. Und
das Abgeordnetenhaus, alſo eine ſtaatliche Jnſtitution,
ſoll dieſe Konzentration des Kapitals befördern.

Und das verlangt derſelbe Dr. Arendt, der an der Seite
ſeiner Parteifreunde für die Warenhausſteu er und ſonſtige
Experimente eintritt, welche eine natürliche Entwicklung zu an-

eblichem Nutz' und Frommen mißgünſtiger Krämer und be-
ſchränkter Jnnungskrauter hemmen ſollen.

Das Gefängnis.
Ein Beitrag zur Reform des Gefängnis weſens

II.

Jedes Zuſammenarbeiten auf großer Stufenleiter (ſo die
Produktion bei vielſtuſiger Arbeitsteiluug) erfordert eine Rege-
lung des Arbeitsprozeſſes, welche denſelben von der Laune des
einzelnen Mitwirkenden unabhängig macht. Oder mit anderen
Worten geſagt: die Produktion erfordert eine der ſich
alle Mitwirkenden unterzuordnen haben. Dieſe Unterordnung
erfolgt heutzutage ohne Schwierigkeit, ſobald der Disziplinar-
Koder den konſtitutionellen bezw. demokratiſchen Charakter der
Produktionswerkſtatt wahrt. Sobald jedoch die Leiter einer
Produktionswerkſtatt, in welcher intelligente, freie Arbeiter
ſchaffen, abſolutiſtiſch verfahren und den Disziplinarkoder den
Arbeitern zwangsweiſe zum Vorteil einzelner auferlegen, wirkt
die Disziplin ſtets drückend. Und ſie findet bei den Arbeitern
offenen Widerſtand, ſobald ſie unter Verletzung des konſtitu-
tionellen oder demokratiſchen Charakters auf das Gebiet des
Abſolutismus und der Sklaverei hinüberſpielt.

Wie verhält es ſich nun mit den Arbeitern des Gefängniſſes
Zunächſt ſei konſtatiert, daß alles, was den Gefangenen um-
iebt, daß ſein ganzes Milieu nichts als Unluſtaffekte erregt.
ie Summe derſelben iſt bei dem Gefangenen auch ohne einen

drückenden Disziplinarkoder unvergleichbar größer als diejenige,
welche ein ſolcher Kodex bei freien Arbeitern erzeugte. Da nun
das Gefängnis einen ungemein ſtrengen Disziplinarkoder beſitzt,
kommt zu der vorhandenen Summe von Unluſt noch die Summe,
welche dieſer erzeugt. Man müßte alſo annehmen, daß die Ge-
fangenen, die doch auch keine geborenen Sklaven ſind, ſich viel
eher und gewaltiger gegen die Disziplin des Gefängniſſes er-
heben würden. Sie thun das aber nicht, trotzdem ſie ſelbſt
wenn ſie alle ohne Jntelligenz ſind von früh bis ſpät in
nahezu unbeſchreiblicher Weiſe von Unluſtgefühlen gedrückt, ge-
quält, gemartert werden. Die Gefangenen erheben ſich nicht,
da ſie eben diejenigen Menſchen ſind, welche in dieſem Falle
richtig denken. Sie unterordnen ſich ſchweigend dem drakoniſchen
Disziplinarkoder, da ſie ſich ſagen: Du haſt Dich gegen das
geltende Recht und die herrſchende Sitte und Ordnung ver-
gangen und Dich in Konſequenz dieſer rechtswidrigen Hand-
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iung in den zeitweiligen Zuſtand der Rechtloſigkeit, des körper-
lichen und ſeeliſchen Mißbehagens zu fügen.

Aber nicht allein dieſes Denken macht die „richtige Denk-
weiſe des Gefangenen aus. Er weiß auch die Größe der
ſtaatlichen Gewalt, die Zweckloſigkeit eines Remonſtrierens und
den Schaden, den ihm eine Auflehr verurſachen würde,
wohl zu ſchätzen. Die Vorſtellung der Wirkung einer Auf-
lehnung erzeugt einen entgegengeſetzten und ſtärkeren Affekt:;
die Begierde, den Zuſtand ſeines phyſiſchen und pſychiſchen Be-
findens nicht zu verſchlechtern, unterdrückt den Trieb zum Auf-
ruhr. Nur Gefangene, die entweder nicht nachdenken oder die
Wirkung ihrer zu vollführenden Thaten nicht richtig zu beur
teilen wiſſen, lehnen ſich gegen die Diszivlin auf. Das habe
ich aber nur vereinzelt und ſelten wahrgenommen. Jene Ge
fangenen erregten bei ihren Mitgefangenen nur Erſtaunen
oder Heiterkeit und machten mit folgenden Disziplinarſtrafen
Bekanntſchaft

Entziehung der Erlaubnis, über das Guthaben aus dem
Arbeitsverdienſte zum Zwecke des Ankaufs von Zuſatznahrungs-
mitteln verfügen, bis auf die Dauer von zwei Monaten.
Einziehung des vorhandenen Guthabens aus dem Arbeitsver
dienſte bis auf die Höhe des in einem Zeitraum von zwei
Monaten angeſammelten Betrages Entziehung der Bewegung
im Freien bis auf höchſtens acht Tage, der Lektüre bis auf
vierzehn Tage. Bei Einzelhaft: Enſichung der Arbeit unter
gleichzeitiger Entziehung der Lektüre bis auf acht Tage. Koſt
ſchmälerung, welche beſtehen kann a) in Entziehung der Brot
portion zum Frühſtück, Mittag- oder Abendeſſen; b) in Ent
ziehung der Frühſtücks-, Mittags- oder Abendſuppe; c) Ent
ziehung der Fleiſchportion ch in Beſchränkung der Koſt aufWaſſer und Krot, je um den andern Tag bis auf die Dauer
von acht Tagen (a, b und o bis zur Dauer von vierzehn Tagen,
a, b und e können mit einander verbunden werden). Arreſt,
beſtehend in einſamer Einſperrung mit oder ohne Arbeit bis zu
einem Monat. Der Arreſt kann verſchärft werden a) durch
Entziehung des Bettlagers b) durch Verdunkelung der Arreſt
zelle; c) durch Koſtſchmälerung wie angeführt.
Dieſe Disziplinarſtrafen können, mit Ausſchluß der Arreſt-
rafet mit einander verbunden zur Anwendung gebracht werden.
Feſſelung, Zwangsſtuhl und Zwangsjacke kommen als
Sicherungs und Bändigungsmittel zu Anwendung.

Auch können die aufrühreriſchen Gefangenen, ſobald ſie in
Gemeinſchaft und planmätzig handeln eine Anklage wegen Auf
ruhr und Meuterei nach 8 123 Str.G.B. erhalten und mit
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden. Daß dieſe
Strafen dazu angethan ſind, im Gefangenen die Begierde zu
erwecken, den Zuſtand ſeines Lebens nicht durch eine Auf-
e zu verſchlechtern, wird der Leſer wohl ſelbſt em
pfinden
Die Mittel zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind ohne

Zweifel barbariſche und außerordentliche. Aber ſie müſſen es
auch ſein, da alle Einrichtungen des Gefängniſſes derart Wider
willen und Unluſt in den Gefangenen erregen, daß letztere ſich
lieber heute als morgen gegen die Disziplin auflehnen möchten.
Bei der heute beſtehenden Organiſation des Gefängniſſes und
deſſen Verwaltungsſyſtem wäre es den Gefängnis-Verwaltun-

en ohne dieſe außerordentlichen Zwangsmittel nicht möglich,
ie für die Produktionsart des Gefängniſſes erforderliche Dis-

ziplin herzuſtellen bezw. aufrecht zu erhalten. aß aber unter
ſolchen Verhältniſſen die Charaktere der Gefangenen verbittern
und verderben, wird ſchwer zu leugnen ſein.

Ausgeſchloſſen aus der Geſellſchaft, deren herrſchendes Recht
er verletzte, entrechtet, da er das Recht mißachtete und durch
brach, abgeſchloſſen von der Welt der Freude und Genüſſe,

verdammt zur rung eines Lebens, das Körper- und
Geiſtesfriſche vernichtet ſo verbringt der Gefangene ein trau-
riges Daſein in „ſeiner“ Welt, der „Verbrecherwelt“. Ja, es
iſt eine Welt für ſich, das Gefängnis, eine Welt mit einer nur
ihr eigenen Moral und Sitte, mit einer ganz beſonderen Logik,
ganz eigenartigen „Weltanſchauung“. Dem Uneingeweihten mag
es wohl übertrieben klingen, wenn ich ſage, daß in dieſer Ver-
brecherwelt all das, was wir Moral nennen, als Unmoral be-
ſpöttelt und daß dort die Sittenloſigkeit Sitte genannt wird.

as iſt leider nur gar zu traurige Wahrheit!
Mag ein wegen gemeiner Verbrechen beſtrafter Menſch ſich
in der großen ſozialen Gemeinſchaft ſeiner Strafe und Ver-
brechen ſchämen dieſe Scham verliert er, ſobald er über die
Schwelle des Gefängnisthores in die „Verbrecherwelt“ tritt.
Er iſt ja dann unter J Mit der Scham geht aber
auch ein Teil oder alle Selbſtachtung verloren. Die gemeinen
Verbrecher begegnen ſich nur als gleichwertige Jndividuen, die
ſich gegenſeitig nur Ehr- und r vorzuwerfen haben.
Daher auch unter den gemeinen Gefangenen das vertraulich-
brüderlich klingende „Du“. Als gleich rechtloſe, gleich mit Klei-
dung, Nahrung und Wohnung verſorgte, gleich geachtete Ge
noſſen können die Gefangenen ja auch als Jnbegriff ihrer

mit Mk. 5 Anzahlung.
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das kommuniſtiſche „Du“ in ihrer Geſellſchafts ſprache

Aber unter den gemeinen Verbrechern giebt es eine mkleine Zahl, J dieſe J mißachten, für
eine beſondere e, einen beſo lz in Anſp ehmen
und ſich erlauben, mit ſpöttelnder Miene auf andere
ene J Die thun. ſind aber nicht die weniger
chlechten Gefangenen, ſondern die ſittlich am tiefſten geſün
nen: Verkommene Zuhälter, die ihren Kupplerſtolz zur Schau

tragen, vielfach rückfällige Einbrecher, die auf die Zahl undhenen ihrer Spitzbubenkunſtſtücke ſtgt ſind und als
Meiſter der Frechheit geehrt ſein wollen, Weſſerhelden und
rohe, gefühlloſe one, die h ihrer Jonrahe r üſren
und mit Stolz das tätowierte Athletenzeichen auf Bruſt und
beiden Armen tragen, mit Zuchthaus vorbeſtrafte Jndivi-
duen, die auf die Vielfältigkeit ihrer ruchloſen Streiche Wert
legen und nicht minder eiferſüchtig über ihre Verbrecher-Ehre
wachen, dieſe Deklaſſierten ſind es, welche ich als Plel en
kennen lernte, die pfelge falſchen Denkens und falſchen
Empfindens die Unſitte als Sitte, die Schamloſigkeit als Tu
gend, die gemeine Raffiniertheit als ehrende Kunſt, die Roheit
und Gefühlloſigteit als Zeichen der Manneskraft, kurz die
Verkommenheit als etwas Ehrendes anſehen. Um dies zu
glauben und zu verſtehen, muß man jene Jndividuen belauſ
gehört. geſehen haben. Das habe ich genügend, habe hierbe
wohl Mitieid, aber auch Abſcheu empfunden.

Dieſer „Verbrecherſtolz“ und dieſe „Verbrecherehre“ haben
wohl ihren Urſprung in dem Mangel S igriffe über
Sitte und Moral, erfahren aber eine beſondere Pflege durch
das geſellige Leben im Gefängnis. Das Gefängnis bietet
nichts, gar nichts, das den Zerſtreuung verſchaffen
könnte und geeignet wäre, deren Gedanken von der Verbrecher-
laufbahn ab und auf ein beſſeres Gebiet zu lenken. An Werk-
tagen müſſen die Gefangenen nur ſchaffen und haben in den
freien Stunden zur Zerſtreuung und Belehrung nichts als
Bibel und Geſangbuch. Bibel und Geſangbuch bleiben aber
unberührt. Und an Sonn und Feiertagen beſtehen die
Mittel zur Zerſtreuung und Erbauung in Geſangbuch und
Bibel, einer äußerſt faden Zeitſchrift der Jnneren Miſſion und
einem nicht beſſeren theologiſchen Bibliothekbuche (z. B. „Der
Fingerzeig Gottes“, 21 Bändel). Bei dieſem Mangel
geeigneter Unterhaltungsmittel entſpinnen ſich denn flotte
Geſpräche über dumme oder rohe, unſittliche oder ſonſtige ge
meine Streiche.

Dieſe verderblichen Geſpräche werden nicht nur in den großen
Zellen, in denen ein Dutzend und mehr Gefangene ohne Unter
ſchied ihrer ſittlichen Stärke eingeſperrt ſind, ſondern ſogar in
den Jſolierſtationen unterhalten, ſobald „die Luft rein iſt
(Den in Einzelhaft liegenden Sträflingen iſt jedesoder Zurufen fweng verboten.) Jch hörte ſo manchen Abend,
wie ein alter, gemeingefährlicher Einbrecher mit wahrer Wol-
luſt ſeine verbrecheriſchen Thaten erzählte und hierdurch ſeine
Mitgefangenen ergötzte, die ihm Beifall zollten oder ſich be-
mühten zu beweiſen, daß ſie noch raffinierter geweſen waren.
Glückte einem dieſer Beweis, dann empfand er gewiß Stolz
und erntete bei ſeinem „Kollegen“ umſo größeren Beifall und
Achtung. Ein anderer ſchwelgte zum Ergötzen ſeiner „Kollegen“
im Breittreten ſeiner Halbweltſtreiche, und wenn dieſer den
abgeſtumpften Nerven ſeiner Zuhörer nichts Reizvolles mehr
bieten konnte, ſo fand ſich ſtets ein anderer Kollege, der aus
ſeinem Gedankenſchatze etwas neues bot. Am Ende hatten ſie
ſich „köſtlich amüſiert und fühlten, daß all ihre verübten
Scheußlichkeiten ihnen die Berechtigung verliehen, den kleinen
Gefängnis-Backfiſchen“ gegenüber einen beſonderen „Stolz“ zur
Schau zu tragen.Durg ſolche Geſpräche empfinden die Gefangenen nicht nur

Gefallen an ſchlechten Thaten, dieſe erhalten für ſie ſogar einen
beſonderen Reiz. Und das kann nie und nimmer zur Ab-
ſchwenkung von der Bahn des Laſters beitragen, im Gegenteil
werden minder Eingeweihte in die „Kunſt“ der abgefeimten
„Meiſter“ oder „Väter“ der Verbrecherwelt eingeweiht und zur
Verwertung der neuerlernten Kunſtgriffe“ gereizt. Das mag
ſo mancher Gefängnis-Vorſtand auch eingeſehen haben, denn
die mir zu Geſicht gekommenen Gefängnis Reglements ent-
hielten alle einen Paragraphen, welcher den Gefangenen
ſtrengſtens verbot, ſich über begangene Vergehen oder Ver-
brechen zu unterhalten. Solche Beſtimmungen mögen e anz
gut gemeint ſein, ſie bleiben aber ſo lange ganz unbeachtet,
s den Gefangenen nichts zur Zerſtreuung und Erholung

geboten wird.
Die der Verführung der kleinen Gefängnis-Backfiſche“ durch ſchlechte Geſpräche, die Verderbung der Ge-

fangenen, das Aufkommen eines falſchen Ehrbegriffes und
falſchen Stolzes wird heute in faſt allen Gefängniſſen be
günſtigt durch die äußerſt mangelhafte Klaſſifikation der Ge
fangenen. Von einer ſolchen habe ich leider ſehr wenig wahr-
genommen. Nur die Jugendlichen (bis 18 Jahre) wurden ge-
ſondert und gemeinſam eingeſperrt und, ſo weit die Jſolierzellen
reichten, Verbrecher mit vieljähriger Strafzeit iſoliert.
Aber noch nicht einmal die Abſonderung gewiefter, rückfälliger
und gemeingefährlicher Verbrecher wurde konſequent durch-
geführt. Jch war in zwei Gefängniſſen, von denen jedes etwa
500 Jnſaſſen birgt. Jedes hatte zur Abſonderung ſchwerer
Verbrecher etwa nur 20 Jſolierzellen. Und ſelbſt dieſe 20 Zellen
waren nicht mit 20 gemeingefährlichen, ſondern zum Teil mit
renitenten, nicht ſchweren Verbrechern, denen Jſolierhaft nur
als Disziplinarſtrafe zuerkannt war, belegt. So konnte esnicht anders ſein, et den großen Zellen verkommene Zu
hälter, verwegene alte Spitzbuben und andere gemeingefährliche
Verbrecher demoraliſierend auf nicht oder minder verkommene
Gefangene wirkten.

Die Anwendung von mehr Sorgfair ver ver Verteilung der
Gefangenen und die Schaffung genügender Räume wäre
gewiß geeignet, die ſittlichen Schäden des Zuſammenlebens
der Gefangenen zu mildern. Aber wie ſchon geſagt, ohne Be-
ſchaffung guter, geeigneter Zerſtreuungs- und Erholungsmittel
iſt 82 eine wirkſame Bekämpfung dieſer Schäden nicht zu
denken.

Daß das i Organiſations- und Verwaltungsſyſtem
des Gefängniſſes ein ſehr reformbedürftiges iſt, wird der
Leſer eingeſehen haben. d habe bereits die allernotwendig-
ſten Reformen gekennzeichnet und brauche darum nicht noch
ein heſonderes Kapitel über die Reform zu ſchreiben. Die von
mir angeführten Reformen können bei etwas gutem Willenheute ſchon leicht durchgeführt werden. Sie könnten bezeichnet

werden als die Reformen des Uebergangsſtadiums zur
völligen Um- und Neugeſtaltung des Syſtems der Verbrecher-
Behandlung.Zum Schiuß will ich nur noch den einen dringenden Wunſch

ausſprechen, t allgemein giltige Beſtimmungen über eine
geſonderte und beſſere Behandlung polizeilicher Häftlinge
erlaſſen werden. (Magdeb. Volksſt.)

Die Großeinkaufs-Genoſſenſchaſt deutſcher
Konſum- Vereine

(Sitz Hamburg)
hielt am 18. März ihre diesjährige Generalverſammlung in

era ab, die von 58 Geſellſchaften durch etwa 100 Delegierte
beſucht war. Dem Bericht über das ſechſte Geſchäftsjahr iſt zu
entnehmen, daß der Umſatz im verfloſſenen Jahre 6296071.97 Mk.
betrug, 717037.20 Mk. mehr als im Vorjahre. Es wurde ein
Reingewinn von 43216.04 Mk. erzielt, wovon 29 142.44 Mk.
zur Verteilung gelangen. Der außerordentlich hohe r eſes
im vorigen V hat auch an die Genoſſenſchaft erhöhte An-
forderungen geſtellt, denen aber durch geſchicktes Operieren der
Verwaltung begegnet wurde. Die neu angeknüpften Be-
iehungen mit Brandenburg und Süddeutſchland, ſowie derUmſtand daß der Gedanke eines internationalen Zuſammen-

ſchluſſes der Genoſſenſchaften auch in England feſte Wurzel
gefaßt hat, laſſen für die Zukunft weit beſſere Abſchlüſſe er-

ein 140000 t e Slge ge erner eine weitere re da edes dieeitenuwehren. Einfluß auf die öffentliche Meinung und die Geſed
gedung zu gewinnen und den Zuſammenſchluß aller Konſum
vereine anzuſtreben, ſuchen. Vorbedingung zur Erreichung
dieſe Zwe es ſoll ſein die völlige Wahrung politiſcher Neu

alität.
Jn der Diskuſſion wird u. a. ein weiteres Entgegenkommen

den kleinen Vereinen gegenüber auch hinſichtlich der Teilliefer-
ungen gewünſcht, von den Vereinen andexerſeits aber erwartet,daß ſie bei ihren Einkäufen nur die Großeinkaufsgenoſſenſchaft
berückſichtigen.

Die g. resrechnung wird genehmigt und dem Geſchäfts
führer Entlaſtung erteilt.

Die e des Reingewinns wird wie folgt beſchloſſen
auf den dividendenberechtigten Umſatz der der Geſellſchaft an
ehe nnen Vereine 5525 400 Mk. a 5 W 27627 Mk.,
er nicht ang hHloſſenen Vereine 384600 Mk. à 2 Proz.

961.50 Mk., Spezialreſervefonds 500 Mk. uſw.
Die durch die erweiterten Geſchäfte gewordene

Anſtellung eines zweiten Geſchäftsführers wird einſtimmig
beſchloſſen. Die Wahl dieſes Beamten ſtößt auf einige
Schwierigkeiten. Während der Aufſichtsrat den früheren Pro
kuriſten Köpff in Vorſchlag bringt, empfiehlt man aus der Mitte
der T Herrn Georg Fell aus Plagwitz-Veipzig, der
jedoch ablehnt und gegen deſſen Wahl auch die Delegierten von
eipzig und Umgegend proteſtieren, die den jahrelang dort

thätigen, tüchtigen Beamten nicht gern verlieren möchten.
Schließlich wird jedoch Herr Fell gegen ein Jahresgehalt von
4800 Mk. mit großer Majorität gewählt, der unter lebhaftem
Beifall die Wahl auch noch annimmt. Betont wurde in der
Debatte beſonders die Notwendigkeit einer beſſeren Bezahlung
der Konſumvereinsbeamten im allgemeinen. Die Tee
für den Aufſichtsrat werden von 10 auf 12 Mk. erhöht und
die grnng, des Stammkapitals auf 200000 Mk. beſchloſſen.
z den Aufſichtsrat werden gewählt KaltofenDresden, Hübner

ersdorf, Hebeſtreit-Zeitz und Koch- Leipzig.Der Antrag auf Anſchluß de denten an den all
gemeinen Verband wird gegen einige Stimmen angenommen.

Provinzielles.
rh. Hohenmölſen. Wie die Arbeiter-Ausſchüſſe

behandelt werden. Wie den Kameraden der Zahlſſtelle
Hohenmölſen des Verbandes deutſcher Berg- und Hüttenarbeiter
bekannt ſein wird, hatte unſer Vertrauensmann im Dezember
v. J. ein Schreiben an den Oberbergrat der A. Riebeckſchen
Montanwerke gerichtet, in welchem er namens der Belegſchaften
dieſer Geſellſchaft um e verſchiedener Mißſtände bat.
Es wurde jedoch von Herrn Oberbergrat Schröcker J
mit unſerem Vertrauensmann zu unterhandeln. Die Arbeiter
ſeiner Geſellſchaft ſollten vielmehr Arbeiter-Ausſchüſſe wählen,
und dieſe ſollten bei ihren Betriebsleitern vorſtellig werden.
Dieſes hatte nun die Belegſchaft der Grube „UnterAbtei“ bei
Webau am vergangenen Sonnabend, den 17. März d. J., gethan. Sie wählten 4 Mann, 2 Tagebauer und 2 Förderieute,
und trugen dieſen auf, den Oberſteiger um eine geringe Lohn-
aufbeſſerung für die ganze Belegſchaft zu bitten. Die 4 Mann
gingen nun zum Steiger und trugen dieſem die Wünſche der
Belegſchaft vor. Derſelbe gab auch das Verſprechen, wegen
dieſer Sache beim Oberſteiger vorſtellig zu werden und ihnen
Montag Beſcheid zu ſagen. Dieſer lautete: Es giebt nichts.
Am Montag nach Feierabend will nun einer der Delegierten

Kameraden, welche ſich in der Leuteſtube befanden, den
Beſcheid des Oberſteigers mitteilen, hatte jedoch kaum an-
efangen, als der Steiger Wilhelm Bergter hereingeſtürzt
ommt und zu ſchreien anfängt: Jmmer raus, raus, raus, ich

will meine Ruhe ham, raus, raus, raus u. ſ. w., und zwar mit
ſolch kräftiger Stimme, daß die Neuhinzukommenden fragten,
was wohl hier los wäre. Wohl hatte die r dieſer
Grube gehofft, eine Lohnzulage zu bekommen und es iſt auch
allgemein behauptet worden, ſie iſt jedoch nach dem Vorgefallenen
eines anderen belehrt worden. Man ſieht, was man davon zu
halten hat, wenn die Grubenbeſitzer ſagen, ſie wollen mit ihren
Leuten ſelbſt unterhandeln. Zeigt dieſes doch der Oeffentlich-
keit, daß man nicht gewillt iſt, den Hungerlohn der Bergarbeiter
aufzubeſſern, und wenn ſie auf den Knieen darum bitten
wollten. So ſieht die vielgeprieſene Humanität der Gruben-
barone in Wirklichkeit aus.

W. Naumburg. „So was muß ins Volksblatt!“
Aus dem Munde ihres neuen Vorſtehers, des Herrn Oberſt-
leutnants Habelmann, erfuhren die verſammelten Stadtväter,
daß ſie im regierenden Bürgermeiſter nicht nur einen „bedeu
tenden Menſchen“, ſoudern auch den Leiter einer „glorreichen“
Finanzwirtſchaft zu verehren hätten. Nanu? Es wird ver-
ſchiedentlich bezweifelt, ob z. B. von den plötzlich ausgeſchiede-
nen drei Stadtverordneten auch nur einer, und ob beſonders
der in Finanzſachen anerkannt ſehr tüchtige Rechnungsrat
er verge in ichen Lobgeſang ohne weiteres einſtimmen
würde. Daß ſich der Herr Oberſtleutnant ſelbſt für wohlbe-
fähigt hält, in Sachen Finanz ein ſchwerwiegendes Urteil in
die Wagſchale zu legen, darf nicht bezweifelt werden. Woher
ſonſt ſein ſchwungvolles Lob? Jm allgemeinen aber dürften
unter Schwertträgern des Königs Finanzgenies nicht gerade
häufig ſein. Viele Herren e igpre gefallen ſich ſogar ſtandes-
gemäß in der Betonung der Thatſache, daß ihnen Finanz-
angelegenheiten z zuwider ſind. Kaufmänniſch veranlagte
Podbielskys ſind ſelten. Gerade einer gewiſſen militäriſchen
Unerfahrenheit in Geldſachen ſchrieb man ein Vorkommnis zu,
mit dem wir uns bereits im vorigen Jahre wiederholt
(Nummern s86 und 116) beſchäftigen mußten. Es erregte da-
mals in der Bürgerſchaft großen Anſtoß, daß Herr Habelmann,als keineswegs notleidender Villenbeſitzer, r ſeinen keines-

wegs notleidenden Sohn (Stud. jur.) ein n W n
angenommen hatte. Dieſes war im Jahre 1559 beſtimmt
worden „für einen oder mehrere fromme Bürgersſöhne, die
ſtudieren wollen.“ Beſagte milde Stiftung wird dem frommen
Bürgersſohn Habelmann jr. bisher etwa 1080 Mark eingetragen
haben. Pflichtgemäß wieſen wir ſchon damals darauf hin, daß
wir als gemeine und noch dazu verrottete Ziviliſten die An-
nahme eines ſolchen Stipendiums als nicht recht vereinbar au-
ſehen konnten mit der im öffentlichen Jntereſſe auch pekuniär
möglichſt unabhängig zu haltenden Stellung eines Stadtver-
ordneten. Jn Sachen „glorreicher“ Finanzpolitik gedenkt
aber der beſchränkte Unterthanenverſtand noch außerdem eines
einigermaßen m Finanzurteils der regierenden
Autorität Kraatz ſelbſt. Dieſer bewies am 31. Oktober 1895 in
einer öffentlichen Wählerverſammlung und ferner in einer
maſſenhaft verbreiteten amtlichen Druckſchrift (Kreisblattbeilage
14. November 1897) klipp und klar, daß einzig und allein die
Eingemeindung des Domkapitels die Stadt vor dem ſonſt un
vermeidlichen Ruin retten könne. Der damals noch nicht zum
Hoflieferanten erhöhte tapfere Ausfeger kommunalparlamenta-
riſchen „Unrats“, Bürſten-, Beſen und Pinſelfabrikant Leine
verkündete demgemäß zum Entſetzen des ganzen bourgeoiſen
geſunden Menſchenverſtands zornerglüht öffentlich: Das Dom-
kapvitel nimmt der Stadt das Brot vom Tiſche.
An allen ſtadterhaltenden Kneiptiſchen wurden in dieſem
Sinne „Lanzen gebrochen“ und wurde noch mehr Bier getrunken.
Alle im Sinne der Kommunalregierung Wohlmeinenden be-
klagten in Uebereinſtimmung mit der maßgebenden Autorität
Kraatz die „drückende Steuernot“ hervorgerufen dadurch, daß
der Rieſenblutegel, genannt Domkapitel „einen ungeheuren Ein
nahmeausfall“ im Betrage von weit mehr als 40000 Mk. ver
urſache. Um amtlich zu reden Es beſtand eine „Anomalie des
Staates im Staate“, es beſtanden „für ein geordnetes Gemein-
weſen geradezu undenkbare und darum gewiß unerträgliche

ſtände. Wunderbar aber 1880 urteilte die regierendee anz utaggepoeſevt! i u Verwaltungsbericht
189607, v 93. Und dies damali rteil wie mer
h mit W 7 h er z wieder ont ermeiſters ganz überan n beiden en hie es epämiſti v4 n einer
r W kann in abſehbarer eit garkeine Rede ſein Der Unterthanenverſtand, beſchränkt wie
er iſt und im modernſten Staatsintereſſe ſein u kommt
durch ſo was doch arg ins Gedränge! Wie? G ſ das
KaſſandraUrteil: der Stadt wird das Brot vom Tiſche ge
nommen, wenn das Domkapitel zur Strecke gebracht wird
und nun, nachdem das nicht gelungen, nachdem der mörderiſ
gen nicht nur nicht eingemeindet, ſondern ſogar als ſel
tändiger Gutsbezirk amtlich anerkannt worden iſt, kein Stadt

untergang mehr infolge unerſchwinglich werdender Steuern,
ſondern roſenroter Optimismus Die peinliche Zweifelsfrage
erhebt ſich neu: Welches iſt nun richtig Eins der von der-
ſelben regierenden Autorität zweifellos nach reiflichſter Ueber
legung amtlich ebenen Urteile muß doch unrichtig ſein!
Erkläre mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt in den amtlichen
Urteilen ein und derſelben r r Einſehr großer Teil der a nk hier wirklich mit Recht beUnruhigt und „pſychiſch beläſtigt, erwartet hierüber Aufklärung

von den Stadtvätern. Auch dem Anſehen des regierenden
bedeutenden Menſchen und Oberbürgermeiſters Kraatz würde

nach unſerer Meinung damit gedient ſein ſelbſt dann, wenn der
bier aufgedeckte klaffende Widerſpruch nicht gerade eine glor
reiche Löſung fände!! Stellvertretender StadtverordnetenVor-
ſteher prde übrigens ein ehemaliger Staats
anwalt!

BVerſammklungsberichte.
t Klempner und Jnſtallateure. Am 17. März fand

unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach Er-heben der Beiträge erſtattete Kollege Kie h orn Vericht über

daß r und erklärte die Angelegenheit des
Delegierten Ritter mit dem Kartell für erledigt, da der Nach
weis für eine erfolgte Beleidigung nicht erbracht iſt.
wurde hierauf zur Neuwahl geſchritten, aus welcher Kollege
Kraya als Delegierter und Wilde als Stellvertreter her

vorgingen. 8Beim 2. Punkt, Bericht des Geſellenausſchuſſes über Her-
r und Ardeitsnachweis, entſpann ſich eine lebhafte
Debatte, da die Herren Jnnungsmeiſter es nicht für nötig ge
halten haben ſich mit dem von den Geſellen beantragten
Arbeitsnachweis zu beſchäftigen und daher der Geſellen
ausſchuß nur auf dem Papiere ſteht. Sämtliche Redner
ſprachen ſich dahin aus, daß der von der Jnnung errichtete
Arbeitsnachweis für die unannehmbar ſei.
Es wurde daher folgende Reſolution angenommen

„Die Verſammlung erklärt ſich
errichteten
tragt den

mit dem von der Jnnun
rbeitsnachweis nicht einverſtanden und beauf-

Geſellenausſchuß, bei der Aufſichtsbehörde Be-
ſchwerde zu führen, da der Arbeitsnachweis unſeres Ere nach den geſetzlichen Beſtimmungen er-
richte 4
Ferner wurde noch die diesjährige Maifeier beſprochen. Es

wurde das vom Vorſtand eingegangene Schreiben verleſen.
Die Geſellen wollen in den einzelnen Werkſtätten anfragen,
wie ſich die Meiſter zu dieſer Frage ſtellen.
Zum Schluß forderten die Kollegen Kielhorn und Krauſe

die Anweſenden auf, nicht eher zu ruhen, bis wir den letzten
Mann zur Organiſation d rangeseſen haben, um mit der
Jnnung ein ernſtes Wort reden zu können.

Anweſend waren 32 Kollegen. Ein Kollege hat r

gemeldet. K.Die hieſige Zahlſtelle hielt Sonntag, denT Müller. ahl18. März, ihre regelmäßige Mitgliederverſammlung ab. Das
Vorſitzenden geAbleben des Kollegen I wird vom

meldet, die Anweſenden erheben ſich von ihren Plätzen. Dann
wurde der finanzielle Teil erledigt. Hierauf forderte der Vor
ſitzende zum Beitritt zum Verband und zur Krankenzuſchuß-
kaſſe auf. Dann wurden die Mühlen namhaft gemacht, welche
die rn drei Sonntage in Betrieb waren. Ferner wird von
der Mühle Oberthau gemeldet, daß dieſelbe jeden Sonntag inBetrieb iſt reſp. arbeiten läßt. Der Beſitzer, Herr Ermiſqh
ſoll unflätige Redensarten gebraucht haben, als man ihn auf
die geſetzliche Beſtimmung über die aufmerkſam
machte. Er G u. a. au geeg haben: Wer nicht will, fliegt
raus. Der Gewerbeinſpektion Merſeburg ſoll Mitteilung hier-
von gemacht werden. Ferner wird auf die außerordentliche
Generalverſammlung der Krankenkaſſe für Brauer und Müller
zu Sonntag, den 25. März, aufmerkſam gemacht. Es wurde
auch über das Gewerkſchaftskartell geſprochen und über unſere
hier am Platze befindliche Unterſtützungskaſſe, über obligatoriſche
Einführung derſelben. Dieſer Punkt wurde bis zur nächſten
Verſammlung verſchoben. Hierau Fluß C. K.

f Holzarbeiter. Am 20. ärz fand in der Kaiſer
Wilhelmshalle eine h Holzarbeiterverſammlung ſtatt.
Referent war der Kollege Becker Hannover. Das Thema
lautete: Die Ausſperrung der Berliner Holzarbeiter. Redner
legte die Urſache des Streiks dar. Nachdem die Bautiſchler in
Berlin im vorigen Jahre nach 6 wöchentlichem Streik einen
Lohn von 27 Mk. durchgeſetzt hatten, konnten die Möbeltiſchler
ihren Kollegen vom Bau nicht zurückſtehen und ſetzten den Lohn
auf 24 Mark feſt, der bei Akkord geſichert ſein muß. Dieſes
ſowie die 8ſtündige Arbeitszeit lagen den Herren Arbeitgebern
chwer im Magen, und ſo kam die Ausſperrung des Herrn
Bry, von der 9700 Kollegen betroffen wurden.
Redner erwähnt die gepflogenen Verhandlungen, um eine

Einigung herbeizuführen und ermahnt die Anweſenden, die
Berliner Kollegen nach Kräften zu unterſtützen. hReſolution fand einſtimmige Annahme: „Die Holzarbeiterver
ſammlung ſpricht den im harten Kampfe ſtehenden Berliner
Kollegen ihre vollſte Sympathie aus: ſie erklärt ferner, da durch
das jetzt dort graſſierende Akkordweſen die Lage der Holz
arbeiter eine immer trauxigere wird, die Forderung, Garantie
des Wochenlohnes bei Akkordarbeit, für voll berechtigt und ver
ſpricht, die im Kampfe ſtehenden Kollegen nach Kräften voll und
ganz zu unterſtützen.

Nachdem ſeitens des Vorſitzenden auf die Stichwahl zum
Verbandstag in Nürnberg zwiſchen Reiwand Halle und
Drechsler- Burg hingewieſen worden war, die Sonnabend,
e S ne Händelpark ſtattfindet, wurde die Verſamm-

f Aupferſchmiede. Jn der am 18. März im Engl. het
ſtattgefundenen ögentichen Kupferſchmiede Verſammlung der
Filiale Halle a. S. lautete die m r 1) Vortrag
des Genoſſen Güldenberg. 2) Wie regeln wir die Sekre-
tariats Beiträge 89) Zweck und Nutzen des Vereins. Vor
trag des Kollegen SaupeMagdeburg.

um 1. Punkt äußert ſich Guüldenberg über das Beſtehen
der Arbeiterſekretariate in vielen Städten Deutſchlands und
erklärte den Zweck und die Notwendigkeit des Setkretariats für
jeden einzelnen Arbeiter. Dies ergiebt ſich ſchon aus dem
Geſchäftsgange des Sekretariats von der Gründung des
ſelben im Monat Auguſt 1899 bis jetzt wechſelten nicht weniger
als rund 3650 Beſuche, außerdem waren in derſelben Zeit 375
eingelaufene und 944 ausgegangene Briefſchaften zu verzeich-
nen. Weiter ſprach Redner über die Berufsgenoſſenſchaften in
Verbindung mit den Aerzten, wobei derſelbe kaum glaubliche
Vorkommniſſe enthüllte, indem die meiſten Gutachten ſeitens
der Arzte ſo ausfielen, daß die invaliden Perſonen teils garnichts oder nur etwas von Rente e beanſpruchen hätten. Mit
t des Sekretariats ſei vieles beſſer geworden. Güldenberg
ührte noch verſchiedene Fälle der Alters- und Jnvaliditäts-

Verſicherung an, welche ebenfalls zowy erledigt wurden.
Zum Schluß er ſich noch in ausführlichen Worten
über Krankenver z 1 und Arbeiterdifferenzen. Hiermit
er Redner ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen
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z
at zu u en erbie van von i Wenngato Kollege Saupe erwiderte in einigen

orten und beantragt, die Reſolution anzunehmen. Der erſte
orſitzende führt an, daß die Kupferſchmiede und Buchdrucker

die einzigen ſind, welche ſich noch nicht hierzu entſchloſſen haben.
Die Reſolution wird darauf einſtimmig angenommen. Zum
3. Punkt referiert Kollege Saupe. Zunächſt ſpricht er über
den Wert der Organiſation, ſowie über die Vorgange und das
Vorgehen des Vereins, von der Gründung an bis zum heutigen

Zum Schluß bemerkte er noch, daß die gegenſeitigen
Reibereien unter den Kollegen aufhören müßten und wir dann
zu dem gewünſchten iele kämen. an ging nun zurDiskuſſion über hier erhielt der zweite Vorſitzende das Wort.
Er äußerte ſich über die grtiee gegenüber den früheren Ver-
einsbeiträgen, weiter gab er die verſchiedenen Ueberſchüſſe des
Vereins der einzelnen Jahre an und gab es zu verſtehen, daß,
wenn eine Aenderung der Beiträge ſtattfinden ſollte, dies am
beſten in der kommenden Generalverſammlung anzubringen
wäre. Es ſchließen ſich noch verſchiedene Kollegen den Aus
führungen des Kollegen Saupe an, um den jetzigen Beitrag bei
ubehalten. Es wurden ſodann noch verſchiedene in der Verſt vorgebrachte Aeußerungen ſeitens der Kollegen be
prochen; ſodann ergreift Kollege Saupe das Schlußwort, be
pricht nochmals die letzten
chiedene a terau
ie von 50

unkte und erledigt e ver
ſchloß de te V ndollegen beſuchte Ka ühr

H.
f Former und Hilfsarbeiter. Eine Verſammlung der

Former und Hilfsarbeiter fand am Sonnabend, den 17. ds.,
ei Hinze im Letzten Dreier ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand:

Beſprechung über die Bah des Ortsbeamten. Halbes oder
ganzes Freidenkertum. Verſchiedenes. Ueber den erſten Punkt
entſpann ſich eine ſehr rege Debatte. Einſtimmig beſchloß die
Verſammlung, Proteſt zu erheben gegen die Wahl. Der zweitePunkt wurde wegen vorgerückter geit vertagt. Bei Verſchiede

nem kam die lange Arbeitszeit, welche bei der Firma Magde-
burg u. Werther exiſtiert, zur Sprache; es wird daſelbſt faſt
durchſchnittlich abends 8 bis 9 Uhr, ehe das Gießen beendet iſt
leider liegt das an den Kollegen ſelbſt; denn wenn ſie erſt frü
um 7, 8 oder 9 Uhr erſcheinen, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich, da
ſie dann, wenn das Gießen anfängt, nicht fertig ſind, aber ihr
beſtimmtes Quantum wollen die Betreffenden doch auch noch
liefern, folglich bleibt dem Meiſter weiter nichts übrig, weil
niemand fertig iſt, daß er ſpäter anfangen läßt mit Gießen.
Es wäre zu wünſchen geweſen, die Kollegen der betreffenden
Firma hätten gehört, was für nachteilige dungen ihre unge-
wöhnliche Arbeitszeit für andere Kollegen herauf e woren hat,
ſie würden ſich dann jedenfalls eines anderen beſinnen und
einen pünktlicheren Feierabend einführen. A. H.

Gerichtsjaal.
Ktrafkammer.

Halle, den 283. März.
Günſtigen Erfolg hatte die PerrfWe des Wärters Ernſt

Büttner aus Nietleben, bisher unbeſtraft. Er war vom
hieſigen Schöffengericht wegen einfacher Körperverletzung zu20 Mr. Geldſtrafe event. 4 Tagen Gefängnis beſtraft worden,
wogegen er Berufung eingelegt hatte. Am 1. Okt. v. Js. fand
im Saale zur Kaiſer ein Tanzvergnügen ſtatt.
Der Finitier Hilprecht beabſichtigte das Dienſtmädchen Minna
Starke nach Hauſe zu begleiten und geriet beim Fortgehen mit
dem Angeklagten, der er mit der Starke ein Verhältnis ge
habt hatte, in einen Wortwechſel. Büttner redete die Starke
an, worüber Hilprecht eiferſüchtig wurde. Es entſtand eine
Schubberei, die ſchließlich damit endete, daß Angeklagter den
Hilprecht mit ſeinem Rohrſtock über den Kopf und letzterer den
erſteren mit dem Seitengewehr gegen den Kopf ſchlug. Der
Angeklagte hatte eine 5 Zentimeter lange bis auf den Knochen
gehende Quetſchwunde erhalten. Er will mit der e

einer voegen den Soldaten in Notwehr gehandelt haben.den beiden Beteiligten wollte den Streit begonnen haben. Der
Verteidiger beantragte, die gegenſcitige Schlägerei zu kompen
ſieren event. den Angeklagten der Körperverletzung für ſchuldig
aber ſtraffrei zu erklären. Das Gericht hob das erſtinſtanzliche
Urteil auf und erkannte nach dem Antrage des Verteidigers.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung war der Gaſtwirt
Chriſtian Heinrich aus Niemegk bei Bitterfeld angeklagt. Am

April v. Js. war in ſeinem Lokale in Niemegk ein Tanzver-
gnügen, an dem ſich auch der Bäckermeiſter rgrt Pinitz be
teiligt hatte. P., der das erſte Mal in dieſem Lokal geweſen
war, wollte auf dem Nachhauſewege eine 5 Stufen hohe Treppe
hinunterſteigen. trat, da kein Geländer angebracht
und der Abſtieg auch nicht beleuchtet war, daneben
und ſtürzte hinunter. Als er ſich wieder erheben wollte,
bemerkte er, daß er das Bein gebrochen hatte. Die Knochen-
ſplitter waren rg die Haut getreten und ſo war denn voraus-
zuſehen, de die Verletzung nicht unerheblich iſt. Eine Frau
e die an dem Gefallenen vorbeiging, meldete den Un
glücksfall, worauf Pinitz, der ſtark blutete in ſeine Behauſung
geſchafft wurde. Am nächſten Tage wurde er vom Angeklagtenbeſucht der ihm verſprach, ihm für den durch den Unglücksfall
erlittenen Schaden eine Vergütung zukommen zu n 7 ei
dem Verſprechen ſcheint es aber geblieben zu ſein, o wohl der
Verletzte erklärt hatte, insbeſondere nicht anzuzeigen, daß der
Treppenabſtieg nicht wegte war. Der Verletzte war 9
arbeitsunfähig und hat ſich in ſeinem Geſchäft für ſeine Perſon
einen Stellvertreter nehmen müſſen. Er leidet noch heute in
folge der Der Angeklagte erklärte ſich für nicht-
ſchuldig und verſuchte die Sache ſo zu drehen, als ſei der Ge-
fallene am fraglichen Abend betrunken geweſen. Die Beweisaufnahme e aber, daß Pinitz an dem Abend nur etwas an
getrunken geweſen iſt. Wäre an der Treppe das Geländer an
gebracht geweſen, das jetzt vorhanden iſt und der Ausgang be-
leuchtet worden, ſo wäre der Verletzte nicht gefallen. Der
Staatsanwalt meinte, daß der Angeklagte als Gaſtwirt alle
Veranlaſſung hatte, feine Ausgänge ſo zu beleuchten und zu
ſichern, wie es notwendig iſt, da er mit Leuten die gelegentlich
einmal etwas zu viel trinken, zu rechnen hat Es ſei eine Geld
ſtrafe von 30 Mk. eventuell 6 Tage Gefängnis zu beantragen.
Der Nebenkläger und re des Verletzten,
Eulenberg, ſchloß ſich dieſem Antrage an und meinte, er werdeden jwilänſpen ſeines Mandanten ſchon noch geltend machen.
Das Urteil lautete dem Strafantrage gemäß, über den anderen
Anſpruch wird das Zivilgericht entſcheiden.
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Stadtverordneten Sitzung in Zeit
am 21. März 1900.

36 Wahl des in der 1. Abteilung gewählten Fabrikanten
rätorius wird aültig befunden und der Gewählte in

ſein Amt eingeführt.
Es folgt die Entlaſtung der parterre für das Jahr

1897. Der Geſamtumſatz betrug 10407 710 Mk. Mehr Ein
lagen gegen das Vorjahr ſind 892 194.97 Mk. Der Reingewinn,
der bereits durch Beſchlüſſe zu verſchiedenen Zwecken verwandt
iſt, betrug 148 578.58 ie i ſ richtig benden, Monitats nur ſehr geringfügiger Art gefunden worden.

ehrere Stadtverordnete wünſchen eine ſchnellere Abfertigung
in der Sparkaſſe an den Markttagen 2e., die dadurch zu erzielen
ſei, daß die Einzahler reſp. die Abheber der Reihe nach ab
Cetiat worden. Die Angelegenheit wird dem Magiſtrat zur

wägung übergeben.
Entlaſtung der Schlußrechnung der Futtermauer in der

Wafſervorſtadt. Die Koſten betragen 2147.02 Mk. die Ab-
rechnung iſt ebenfalls für richtig befunden worden. Stadtv.
Rechtsanwalt Röhricht bringt hier zur Sprache, daß für Schmiede
arbeiten urſprünglich 274 Mk. verlangt wurden, für die ſpäter
310 Mk. gezahlt ſind. Das ſei dadurch gekommen, daß der
Stadtbaumeiſter bei dem betreffenden S oſermeiſter upfer
n und ihn zu einer Erhöhung ſeiner Forderung veran
aßt haben ſoll. Er müſſe, wenn ſich das bewahrheitete, alseine Ungehörigkeit bezeichnen. Die Finanzkommiſſion habe be

ſchloſſen, dieſen Fall, der ſchon in Bürgerkreiſen bekannt ſei,öffentlich vorzubringen, damit niemand glauben könne, die
e gen dneten wollten ſolche Dinge gutheißen und ver-

weigen.
Der Stadtbaumeiſter Troll will durchaus nichts Ungehöriges

Sßengen haben. Er ſei, da zuerſt auf die Ausſchreibung keine
Offerten eingegangen ſeien, zu den Unternehmern gegangen
und habe dieſe zur Einrei wg von Offerten veranlaßt. Dabei
habe er den Schloſſermeiſter Börner gefragt, ob er die Arbeiten,
für die ein Einheitsſatz von 12 Mark angeſetzt ſei, für dieſen
Preis machen könne, dieſer habe ihm aber geleet d er dabei
Geld zuſetzen würde. Er habe daraufhin den Schloſſermeiſter
Kupfer aufmerkſam gemacht, damit dieſer keine Schädigung er
leide, und dieſer hat dann die höhere Offerte, die jetzt im Ein
eitsſatze 18.50 Mark betragen habe, eingereicht. Der Stadt-
aumeiſter hält ſein Vorgehen für richtig, denn es ſei doch auch

Pflicht einer Verwaltung, dafür zu ſorgeu, daß keiner der Unter
nehmer Schaden erleide.

er Stadtrat Richter bemerkt, daß es ihm lieber geweſen ſei,
wenn der Stadtv. Röhricht die Sache erſt dem Magiſtrat mit
Prein hätte, damit dieſer ſich erſt darüber informieren könne.

ieſelbe Anſicht hat der Stadtv.-Vorſteher Donaties, der zwar
auch das Verhalten des Stadtbaumeiſters nicht für richtig hält,
der aber auch die Form, in der die Angelegenheit vorgebracht
worden iſt, nicht für gut hält. Nach lebhafter weiterer Aus-
ſprache mehrerer Stadtverordneten wird aber dieſe Form mit
18 gegen 4 Stimmen für richtig erklärt, im übrigen die Ent
laſtung erteilt, dem Magiſtrat aber aufgegeben, den betreffen-
den l aufzuklären und ſpäter Auskunft darüber zu
geben.
Entlaſtung der Waſſer Die en ergiebteinen Reingewinn von 20002 Mark. Die Verſammlung be
a hierbei, daß bei Neuanſchaffungen im Werte von 500
dark ſtets ihre Genehmigung einzuholen iſt.
Die Entla a der Jahresrechnung des Depoſitoriums für

1898 wird gleichfalls erteilt.
Neuherſtellung der Bürgerſteige in der Meſſerſchmidtsſtraße

und Beſeitigung der Freitreppen und Trittſtufen daſelbſt. Die
Koſten für Beſeitigung der Treppenſtufen und die damit ver
bundenen Aenderungen betragen 3230 Mark, die der Trottoirs
5700 Mark. Die Hausbeſitzer haben zu dieſen Koſten nichts
beizutragen und Herr Singewald ſoll die Hälfte der Koſten bei
einem Hauſe etwa 150 Mark zahlen. Er erſucht eben
alls um gänzlichen Erlaß und wird dies dem Magiſtrat zur

erückſichtigung anheimgegeben.
Neupflaſterung des Fahrdamms eines Teiles der Kaiſer

Wilhelmſtraße, zwiſchen Neuen und Hoſpitalſtraße. Stadtv.
Söllner bringt hierbei zur Sprache, daß man lieber dieſang pflaſtern, und eine der jetzt vorgeſchlagenen
Straßen ausſetzen ſolle. Stadtv. Köttnitz möchte auch den Brühl
in Ordnung gebracht wiſſen. Die obigen Teil derKaiſer Wilhelmſtraße werden von den Anliegern getragen, daher
die Pflaſterung beſchloſſen.

Regelung der Witwen und Waiſenverſorgung der Gemeinde
beamten der Stadt Zeitz. Der Beſchluß hierüber wird aus
geſetzt.

re er eines Vertrages mit dem Unternehmer W.
StaupendahlWeimar, betreffend die Aufſtellung von Anſchlag-
ſäulen und Anbringung von Anſchlagstafeln in hieſiger Stadt.
Unternehmer Staupendahl hat den Vorſchlag gemacht, daß ihmdas Plakatweſen überlaſſen wird. Die Finan und Rechts
kommiſſion iſt einverſtanden mit ſolchem Vorgehen, will jedoch
verſucheu, ob nicht ein Zeitzer Unternehmer ſich findet, der die
277 arrangieren will. So lange wird der Vorſchlag aus
geſetz

Kenntnis genommen wird von der Ausſchreibung der Stelle
eines 2. beſoldeten Stadtrats. Eingegangen ſind 35 Meldungen.
Desgleichen vom Kaſſenreviſionsprotokoll und von der Reviſion
des Depoſitoriums.

Die definitive Anſtellung: des Sparkaſſenaſſiſtenten Herrn
Barnick und des Rechnungsbeamten Herrn Hugo Haake bei der
Gasanſtalt wird auf die r e Sitzung vertagt.

Fe ung des Haushaltsplans der Serviskaſſe für April
1901

Die Koſten betragen 1400 Mark nach dreijährigem Durchſchnitt
und werden genehmigt.

Die Etatsüberſchreitungen bei der Kämmereikaſſe in Höhe
von 1000 M. werden bewilligt.

Jn der Beſoldungsordnung der Beamten iſt eine Ergänzung
eingetreten, nach welcher ſtatt der
die monatliche eintreten ſoll. Dem wird zugeſtimmt.

I ne

jährliche Lohnzahlung
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en ehe Sr. A. emg and geſ der amten in hieſiger Stadt.Be r ezeit der Militäranwärter ſoll der Regel nach nur
s Monate (bisher 1 Jahr) betragen, ebenſo ſollen alle Beamte
eine Anſtellungsurkunde erhalten, wird genehmigt, und das

O nd geändert.dementſpr
von Land im Steinsgraben an den Fiskus,hhhnoſium ſoll eine Erwelterung ſche dazu ſoll

der Fiskus für das
Das

die Stadt Land hergeben. Bisher hat
Quadratmeter 4 M. gezahlt, jetzt wünſcht er unentgeltliche Her
gett. Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, wenn der Fi

a

skus
für bei Abtretung von Land am Waiſen gie dasſelbe Ent

egenkommen zeigt. Die StadtverordnetenVerſammlung ſtimmt
em zu.
Für die Roßſtraße iſt früher die Baufluchtlinie dexart feſtge

ſetzt, daß 4 M. raär reite angenommen ſind. Die Regierung verlangt eine ſolche von 5 Meter, demnach wird jett die

Bann feſtgeſetzt.
ie Fiſch, Juden- und Stephanſtraße ſoll neu gezflafzxt

werden. Die Koſten betragen für die Judenſtraße 5500 M.,
r die Fiſchſtraße 12 250 M., für die Stephanſtraße 4500 M.,
a für dieſe r das Material der anderen beiden Straßen

benutzt werden ſoll. Da jedoch die vorhandenen Geldmittel
knapp ſind, ſoll die Fiſchſtraße nur in ihrer Länge, nicht einge
plant bis zum Rathauſe, hergeſtellt werden. Dadurch werden
etwa 7000 M. erſpart.

Pegenns der zweiten Rohrmeiſterſtelle bei dem hieſigen Gas
und Waſſerwerke.
Der Poſten war ſchon früher bewilligt, doch hatte man nur

für ihn 1200 M. an Gehalt ausgeben wollen, während ſämt
liche Bewerber 1500 M. beanſpruchen. Heute werden die 300 M.
nachbewilligt.

Hierauf geheime Sitzung.

Quittung aus geſen, Reußen und Bröditz.
Für Parteizwecke:

Liſte Nr. 9 2.00, 13 3.20, 17 verloren 18 4.45, 19 2.10,
20 2.00, 21 0.70, 22 4.65, 23 7.35, 24 3.25 M.

Der Vertrauensmann.
Bezugnehmend auf die Anfrage in Nr. 68 erkläre ich, daß

die Liſten Abrechnung nur durch die Bewegung
verzögert worden iſt; ich ſelbſt habe die Abrechnung ſeit zirka
einem Jahre geleitet und es iſt alles zu meiner grö
friedenheit erledigt worden.

Zu wünſchen wäre es, die Wertgigereſſeg der ländlichen Ort
e würden dem Beiſpiele der Theißener, Reußener und

röditzer Genoſſen folgen. H. Plorin,
Kreis Vertrauensmann.

Quittung aus Hohenmölſen.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter gingen ein:

ten Zu

Vom Gewerkſchaftskartell Speier a. Rh. 15. M.

7 3 0 e n 4hrdruf 10.2 Mühlheima. M. 10.Neu J enburg 62.80
Von Grube Jrene 5.90Von Arbeitern der Grube ben ge

ammelt am Biertiſch durch Sch. 65
Auf Sammelliſte Nr. 190 4.--, 138 3.60, 143 10.--, 146 3.10,

102 6.15, 231 5.--, 232 2.10, 191 3.40, 192 2.15, 195 4.85,
131 6.95, 133 7.75, 144 4.25, 171 1.10, 172 --.55, 173 1.35,
htgte in valbige Abgebe der noch außenſtehenden Lif
Bitte um baldige abe der noch außenſtehenden Liſten.Allen Gebern ſten Pant

Der Vertrauensmann.
ermann Drähne.

Quittung aus Zeitz.
ür Agitationszwecke:

Aus Oſterfeld 12 Mk
Aus für Kalender 1.50 Mk.
Liſte 1 aus Rhemsdorf 7.95 Mark.

Für die Bergarbeiter:
G. N. 10 Mk. Der Vertrauensmann.Zeitz. Aus Theißen, Reußen und Bröditz gingen ein: 15 M.

Der Vertrauensmann.
Quittung aus Merſeburg.

ür Parteizwecke:
Von einer nicht bezahlten Zeche 50 Pfg. W. Kath.

Quittung aus Weißzenfels.
Ueberſchuß vom Schafkopf in der Zentralhalle 60 Pfg.

Der Vertrauensmann.

EStandesamtliche Nachrichten.

Halle, 22. März.
Aufgeboten Der Hauptſteueramts Aſſiſtent Nachti und Johanna Lehmann

(Charlottenſtraße 21 und Remagen). Der Tiſchlermeiſter Reiwand und Bertha Grothe
(Wuhlgaſſe 6 und Nikolaiſtraße 6). Der Schloßer Löwel und Jda Seidenfaden (Bern
hardoſtrare 28 und Dieskau).

Geboren: Dem Keſſelſchmied Steitz eine T. (Pfännerhöhe 34). Dem Kutſcher
Stecher eine T. (Barfüßerſtraße 1819). Dem Former Pomnit ein S. (Ludwigſtr. 46).

Brieiträger GirtzigDem Fabrikarbeiter rn eine T. (Auguſtaſtraße 6).
ein S. Streiberſtraße 29). Dem Zimmermann Müller eine T. (Lerchenfeldſirase 2
Dem Küfermeiner Regula eine T. ſtr. 3). Dem Hausdiener ſe eine
(Dachritzſtraße 12).

Geſtorben: Der Tapezierer Schüler, 71 J. (Siechenanſtalt). Der Eiſenhobler
Stapf, 57 J. (An der Baderei 8). Der Schneidermeiſter Reiter, 55 J. (Laurentius
ſtrave 14). Der Poſtſekretär Oelicker, 48 J. (Bahnhoiſtraße 11). Der Arbeiter Heyer,
52 J. (Liebenauerſtraße 12). Der Reſtaurateur Kirmße, 88 J. (Bergmannstroſt). Der
Landwirt Hennig, 66 J. (Bergmannstroſt). Anna Kretſchmar, 70 J. (Rathausſtr. 15).
Antonie 84 J. (Magdeburgerſtraſse 45). Witwe Johanne Jenrich, 84
(Reichardtſtraße 9). itwe Roſalie Schladebach, 74 J. Reilſtraße 128). Des Eiſen

h gen n (üggaße b v ne Krämer u D7w eſtra aler Baumgarten T., n. erplatzRichter 1 Mon. (Eliſabethhaus). ſie
Bfſſi t jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeiner

gewerkſchaſtlichen Organiſation beizu-
r Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins

zu werden.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. Elxan BSrant- Ausſtattungen
fertige Betten Bettbezüge,Bettlaken, Köper Jnle 3
Bettdamaft, Teppiche, Gar

Halle a. 8.
Leipzigerſtraße 87 dinen c. rc.

Elkan,

Schuh- Waren
für Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-

gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.
Frotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren

De billigen Dreiſen.
Kaufhaus i. Ranges, Leipzigerstrasse 87.

Ausgabe von Konsum- Marken und Rabatt-Sparmarken.

e
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M J

Bamen-ChrKketten r W W z a r d x 2 4 n 5 v Tn großer Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50, Konfirmations Geſchenke
6, 8, 10, 12, 15, 18, 20, 30 bis 60 M. inBrosenen,i D D J Armbändorn,Ohrringen,

T Ringen,raurnge J UalsKettew,à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27, 2 e Herren Ketten ete.
30, 36, 40, 50 bis 60 M. empfiehltArmbänder v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 M. P. Ihlefeldt Coldſchmiedre Halle a. S., Leipzigerstrasse 90. Rothausſtraße neHerren- und Damenketten von Verſobungsringe.
1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 M.

0 o 5s r. Abe Möbelmagazinwer ne u ornit er von5, S, S, is 20 M.Die Waren ſind in meinem Schau 9 M. Schemmel, Rakhansſtr
e R Kerre Worauer, necrte e rHalsketten Krenze, Korallen- ;9; t iſen:xetten, Nanschettenkröpte Solide halthare Qualität zu bibigſten Preiſen. h

9 23 2 x d Dem evon 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 M. St S Dauer Arbeiter Anzügehafte m 4ötch ine Federkagten, Schiefertafeln, Schwämme n.
z in ſolid. u. eleg. Ausführ., EF

Zrotbücksen.von 14 M. an bis 150 M.
Goldene

Damen Remontoir
von 20 M. an bis 300 M.

Goldene
Herren Remontoir
von 50 M. an bis 300 M.

SilberneS Herren Remonioir
von 10 bis 65 M.

Schwarze Stahl Uhren
für Herren u. Damen
von 12 bis 60 M.

Nickel-Uhren von 6 M. an.
Weck-Uhren von 3 M. an.

D Sehr gute Ware. W

De e
Durch die Chatsache, dass Wir

wie bisher, ſo auch heute noch an dem Prinzip feſthalten, unſerer werten Kundſchaft ſtets

das Beste in Möbeln und Polsterwaren
4 zu bieten, und dabei doch auch auf beſondere Preiswürdigkeit und Billigkeit ſehen, ſo iſt jeder Käufer von

Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie. vornherein verſichert, daß er bei uns nur ein wirklich ſolides und dauerhaftes Stück Möbel bekommt.
Mitglieder der Beamten und Kon-

S

O
S

O
O
O
O

8

net t a S In bürgerlichen Wohnungs Einrichtungen
O
O
S

S

O
S

O
O
O
O
O

Haltdarkeit der Sohlen
Unbedingter Schutz

gegen kalts und nasse füsse

in Puben, für 23 Paar Sohle
und Absätze ausreichend.

zu 60 Pfennig die Tube
Vorrätig im grossen bei

Helmbold Co., Droguerie, Leip
zigerstrasse 104.
Im Sinzelverkauf bei

W. Ender, Kaiser-Droguerie,
Wuchererstr. 60.

Engel Droguerie, Magdeburger-
strasse 49.

Paul Evers, Inh. Dr. Schneider,
Kaisersäle.

Paul PFritzsche, Droguerie, Lud-
wig Wuchererstrasse 75 und
Deſitzscherstrasse 74.

S. Jakob, Schuhlager, Gr. Ulrich
strasse 45.

Ernst Jentzsch, Med. Droguerie.
Leipzigerstrasse 31.

Carl Junge, Markt-Droguerie,
ff. Dütenkonfekt, an e Sarren,

i Gesangbücher

OII. Scoehinmdler ſind wir beſonders preiswert bezw. billig. Nicht die h allein ſollte beim Einkauf von Ausſtattungs-
Uhren u. GoldwarenHandlung, möbeln maßgebend ſein, ſondern in erſter Linie die gute
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade.

Billigſre und beſte
Reparaturen Werkſtatt.
Gebrauchte Laden Einrichtungen

als 25 Mtr. Fachregale, zwei 4
Mtr.-Ladenti tr.Kaſtenregal, 2 Mtr. Kaftenregal,
dazu Ladentiſch mit Kaſten und
Eichenplatte, Warenſchränke, 3

ualität und die ſchöne gediegene Ausführung in
Politur und Anſehen.

Alle dieſe Vorzüge werden Jhnen von der Möbelfabrik

Gebr. Kroppenstädt
n Halle a. S., Große Märkerſtraße 4,

Mtr., 3 Mtr., 2 Mtr., 1 Mtr. lang, Eine bedeutende und vorzügliche Auswahl in mittleren Wohnungs- Einrichtungen erleichtert jedem
Ladentiſche i Mitr., 25 M Kunden den Einkauf, und bitten wir bei Bedarf um die Ehre Jhres werten Beſuches.
2 Mtr. Länge, Aſitziges Pult, ein- W Beſichtigung iſt ſtets gern geſtattet. Wa e Stehpulte, 1 Fafßzlager mit

6Fäſſer, Schaukaſten, Aushänge-
ſchränke u. v. m. verkauft billig

Friedrich Peileke,

De

Arr beiter-, Fr. Müller, Zentral-Droguerieben Zentral-Hotel.Knaben und Herren -Garderoben von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ff. Schokolade u. Kakao, Avert Cehiüter Naent. E. Uber,

De billigſt. W ſowie Droguerie, Steinstrasse 6.Wilh. Otto, Zeitz, diver e Zuckerwaren Ernst Walter, Droguerie undSchneidermeiſter, Kramerſtr. 22. Konfirmations e Karten empfiehtt die r, ke

h m r m ru. Kbrdpalltoffe n verkauft zu den ie Volksbuehhandiun ucerwarenfahrik Felix Sloli, Droguerie, Brunnen-

billigſten Fabrikpreiſen nhaber: tr 2We Ranniſcheſtraßte von C. Lornow, aBill. Bezugsquelle f. iederverkäufer. Halle a. S. Leipzigerſtr. 82.
e k à e

Grosse
Uriehstr.

Möbel obere Etagen u ä 2 M öh el
auf Kr edit! Spielend lIetiehte Alte Kunden und solehe, auf Kredidt!

selbst zu bestimmende wolene gehon
a mee in anderen Geschäften

h e R wen- Herren-Folsterwaren, e e jede Anzahlung Kinder Garderobe
Wohnung-- Kleiderstoffe,Linrichtungen, zovie AmilcheUhren, n Wäsche- undhardinen, getten, Waren u. Möbel Kredit Haus Nanufaktur

Kinderwagen,Nähmaschinen Rob. Blumenreich Leine ieſän

u. S. V. u. S. V. u. S. V. u. S. V.2 Gr. Ulrichstrasse 2
obere Etagen im eigenen Hause,

verlag und für die Huijerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

e

e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 71
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







